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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schlaſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine ueberſicht. 
; . . ; 
Die Orientaliſche Frage iſt erledigt. Mehemed 
Ali hat, nachdem Commodore Napier am 8. Januar und 
Admiral Walker am 10. Januar zu Alcxandrien eingetroffen 
waren, ſich vollſtändig unterworfen und die geſammte Türki⸗ 
ſche Flotte dem Admiral Walker überliefert, wie wir ſchon ver 
Tagen meldeten. Am 23. Januar hat die Türkiſche Flotte 
en Hafen von Alexandrien verlaſſen. Die Räumung Syriens 
beſtätigt ſich ebenfalls. Ibrahim Paſcha war bereits in Rama, 
einem 6 Stunden von Gaza entfernten Orte, angekommen. 
Soliman Paſcha war mit der Artillerie der Syriſchen Armee, 
fo wie mit 8000 Pferden und 8000 Mann Infanterie glücklich 


in Kahira angelangt. Ibrahim wird ſich zu Jaffa nach 


Alexandrien einſchiffen. CR, 

Nachdem nun in Frankreich in der Deputirten⸗Kammer 
die Frage wegen der Befeſtigung von Paris am 1, Februar 
erledigt worden und der Beſchluß noch den Zuſatz⸗ Artikel er⸗ 


hielt: „Die Stadt Paris kann nur kraft eines Geſetzes unter 


ie Feſtungen des Königreiches rangirt werden“, legte am 
bo 1 der Minſſer des Innern den Geſetzentwürf über 
die geheimen Fonds vor, deren Betrag ſich, wie vor einem 
hre, auf eine Million beläuft. Wie üblich, macht das 
aus der Annahme des Geſetzentwurfs eine Ka⸗ 


fifche Flotille unter dem Befehle des Admirals Hugon unter 
Segel gegangen; ihre Beſtimmung iſt unbekannt. Der Sturm 
in den letzten Tagen des Januar dürfte ihr einen bedeutenden 
Schaden zugefügt haben, denn ein Schiff dieſer Flotille, der 
„Genereux“, iſt nach Toulon zurückgekehrt, aber in einem 
äußerſt beſchädigten Zuſtande; es hat faſt alle ſeine Segel 
verloren; fine Maſten und fein Takelwerk hatten viel gelitten, 
mehrere Matroſen waren verwundet und der zweite Befehls⸗ 
haber, Corvetten-Capitain Verdier, hatte eine bedeutende 
Contuſion davon getragen. : 7 

Aus Spanien berichtet man die erfreuliche Nachricht, daß 
die zu Bergara ſtattgehabte Verſammlung der Provinzial⸗De⸗ 
putation, die den Zweck hatte, ſich über die Aufrechthaktung 
der Fueros der drei Baskiſchen Provinzen zu berathen, ihre 
Arbeiten auf eine für die Freunde des Friedens etwünſchte 
Weiſe beendigt hat. Die Befonnenen haben den Sieg über 
die unruhigen Köpfe davon getragen und Herr Adern iſt, 
wegen ſeiner gemäßigten . dazu erwählt worden, 
dem Herzog von Vitoria die Wünſche der Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen vorzutragen. j 

In Portugal hat die Senatoren⸗Kammer den Vertra 
mit Spanien, wegen der Dukro⸗Beſchiffung, ebenfalls an⸗ 
genommen und ſomit ſind die Urſachen behoben, die Spa⸗ 


nien veranlaßten, eine fo drohende Sprache gegen Portu⸗ 
gal zu führen. 5 ch 9 9 Portu⸗ 


(29. Jahrgang. Nr. 7) 


ı Deutfdband.: x 
Ams. Febr. fand zu München, Nachmittags 3 Uhr, die Ver⸗ 
mählung Ihrer Durchlaucht der jungen Herzogin Theodolinde 
von Leuchtenberg mit Seiner Erlaucht dem Grafen Wilhelm 
von Würtemberg ſtatt. 

Frankfurt, 6. Febr. Die neueſten Berichte aus Frank⸗ 
reich entſprechen nicht ganz den Erwartungen, welche man 
noch vor kurzem auf die baldige Beilegung der durch den Trak⸗ 
tat vom 15. Juli entſtandenen Differenzen hegen und ausſpre⸗ 
chen zu dürfen glaubte. Die Orientaliſche Frage iſt allerdings 
im Weſentlichen entſchieden, allein Frankreich ſcheint ſeine 
iſolirte Stellung noch nicht verlaſſen zu wollen, fo ſehr fi auch 
die übrigen Mächte bemühen, durch ein gemeinſames und über⸗ 
einſtimmendes Wirken dem allgemeinen Frieden neue und 
dauernde Grundlagen zu verleihen. Frankreich glaubt ferner, 
feine Europäifche Stellung durch eine imponirende Waffen: 
macht unterſtützen zu müſſen, und wir können aufs beſtimm⸗ 
teſte verſichern, daß in Frankreich neuerdings Alles aufgebo⸗ 
ten wird, eine ſolche Waffenmacht in effektiven Stand zu brin⸗ 
gen. Dadurch ſehen ſich aber die übrigen Mächte, und nament⸗ 
lich auch Deutſchland, aufs dringendſte veranlaßt, ihre Streits 
kräfte fo zu ordnen, daß fie dem allenfallſigen Eintritt ernſter 
Ereigniſſe mit Ruhe entgegenſehen und mit Würde und Nach⸗ 
druck begegnen können. Man darf und will nicht behaupten, 
daß von irgend einer Macht die Störung des Friedens geradezu 
provozirt werde, da es aber den Bemühungen der Diplomatie 
noch nicht gelungen iſt, das Franzöſiſche Kabinet zu vermögen, 


ſich den übrigen anzuſchließen, würden wir vorerſt aus dem 


bewaffneten Frieden ſchwerlich heraus kommen. Deſſen⸗ 
ungeachtet darf man die Hoffnung auf die ee e 
eines vollkommenen Ruheſtandes nicht verlieren, denn es if 
kaum denkbar, daß irgend eine Macht die Verantwortlichkeit 
übernehmen wolle, einen Krieg zu entzünden, deſſen Ausgang 
ſchwer vorher zu bezeichnen iſt, da alle Mächte gerüſtet find, 


Belgien. 

Beüffel, 5. Febr. In der Provinz Hennegau iſt im ſo⸗ 
genannten Borinage, nicht weit von Mons, unter den Koh⸗ 
lenarbeitern ein Aufruhr ausgebrochen. Anlaß dazu gab die 
Verordnung, daß jeder Arbeiter mit einem Wanderbuche ver⸗ 
ſehen ſeyn müſſe. Viele ſchafften ſich zwar ein ſolches Wan⸗ 
derbuch an, durften ſedoch keinen Gebrauch davon machen, 
weil ihnen von ihren Kameraden gedroht wurde, ſie auszuſto⸗ 
ßen. Am 1. Februar ſollte die bereits am 30. Dezbr. erlaſſene 
nn wegen der Wanderbücher in Ausführung gebracht 
werden. Aber gegen Mittag kamen von Dour herab 7 800 
Arbeiter, größtentheils mit Hacken und Knütteln bewaffnet 
und mit drei Trommeln an der Spitze. Einer kommandirte 
den Zug, bei welchem ſich auch zahlreiche Weiber und Kinder 
befanden. Dieſer Haufe begab ſich nach Bruſſu, wo er auf 
dem Markte einen Umzug hielt und aufrühreriſches Geſchrei 
vernehmen ließ, worauf fich noch etwa 300 Leute ihm anſchloſ⸗ 
ſen und Alle zuſammen nach Hornu und Frameries zogen, 
wo die dortigen Arbeiter ebenfalls gemeinſchaftliche Sache mit 
den Aufrührern machten. Auf die Nachricht von dieſen Zu⸗ 
ſammenrottungen beorderte der Gouverneur ſogleich das Gen⸗ 
darmerie⸗Corps und mehrere Compagnieen Infanterie, ſo wie 
ein Detaſchement Jäger zu Pferde, nach dem Borinage. Der 
Gouverngur ſelbſt und der Königl. Prokurator begaben fich 
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ebenfalls dorthin. Es fand ein Zuſammentreſfen mit den 
Aufrührern ſtatt, bei welchem zwe derfelben verwundet und 
die Rädelsführer verhaftet wurden. Damit, hofft man, wird 
die Ruhe der Gegend hergeftellt ſeyn. a 


Frankreich. - 

Am 6. Februar Mittags hatte in dem Dome der Invaliden 
zu Paris eine religiöſe und militairiſche Feier zur Ueberſle⸗ 
delung des Kaiſerlichen Sarges ſtatt, der von dem Katafalk in 
der Mitte des Domes nach der Kapelle des Heiligen Hieronp⸗ 
inus gebracht wurde. Die Kapelle war mit violettem Same 
met ausgeſchlagen und dieſer mit dem Kaiſerlichen Adler und 
Wappen verziert. Der Marſchall Moncey, Gouverneur der 
Invaliden, und der Generalſtab des Hotels, die Mitglieder 
der Kommiſſion von St. Helena und mehrere Beamte des 
Kriegs: Minifteriums waren anweſend. Den Trauergottes⸗ 
dienſt verrichtete der Abbe Ancelin, Pfarrer der Kirche St. 
Louis des Invalides. 25 Unteroffiziere vom Invaliden⸗Corps, 
ſämmtlich Juli⸗Dekorirte, hoben den Sarg vom Katafalk 
und brachten ihn an den Ort ſeiner Beſtimmung; 20 Offiziere 
der Invaliden, ebenfalls Juli⸗Ritter, W den Sarg 
mit geſenkter Degenſpitze. Mehr als 2000 Invaliden waren 
im Schiff aufgeſtellt. Der Degen von Auſterlitz wurde von 
dem Marſchall Moncey, der ſich zu der Feierlichkeit hatte tra⸗ 
gen laſſen, auf das neue Grab gelegt. Wenn der alte Kata⸗ 
falk hinweggenommen und der Fußboden wiederhergeſtellt ſeyn 
wird, ſoll die ſtets durch Lampen erleuchtete und von Invali⸗ 
den bewachte Kapelle dem Publikum geöffnet werden. Dieſe 
Arbeit kann in 8 bis 10 Tagen beendet ſeyn. Während der 
Feierlichkeit waren die Gitter des Domes geſchloſſen, und 
Niemand wurde zugelaſſen. 

Die Inſtructien in Betreff der faͤlſchlich dem Könige zuge⸗ 
ſchriebenen Briefe wird mit Eifer fortgeſetzt. Am 6. Februar 
um 6 Uhr wurden Herr Lubis, Redakteur en Cher des Jour⸗ 
nals „la France“, und Herr von Montour, verantwortlicher 
Gerant deſſelben Blattes, kraft eines Mandats, welches ſie 
vor Gericht eitirt, in ihrer Wohnung verhaftet und vor den 
Inſtructions-Richter geführt, welcher dieſen e 
in ein Verwahrungs: Mandat verwandelt hat. Die beiden 
Beſchuldigten find als Verfälſcher nach St. Prlagie in Sicher⸗ 
heit gebracht worden. 

Die Domainen⸗Verwaltung 9955 dem Herzoge von Vor: 
deaux den Beſitz der Domaine Chambord, welche derſelbe bei 
ſeiner Geburt als National⸗Geſchenk erhielt, ſtreitig zu machen 
geſucht. Der Prozeß wurde zuerſt vor dem Königlichen Ge⸗ 
richtshof in Orleans verhandelt, deſſen Urtheil dahin ausfiel, 
daß der Herzog von Bordeaux rechtmaͤßßiger Befiger von Cham⸗ 
bord ſei, und in Beſitz dieſer Domaine bleiben müffe, Der Fis⸗ 
kus appellirte gegen dieſes Urtheil bei dem hiefigen an 
hof, dieſer aber hat am 3. Febr., dem Antrage des General⸗ 
Prokurators Dupin gemäß, das Urtheil erſter Inſtanz voll⸗ 
kommen beſtätigt. - 

Nach der Abſtimmung über den Fortiſſeations⸗Entwurf rief 
ein Deputirter aus: „Nun wird man nicht mehr fagen, Paris 
ſei das moderne Babylon, denn hoffentlich ſieht Niemand die 
detaſchirten Forts für hängende Gärten an.“ — Ein Deputir⸗ 
ter der äußerſten Linken ſagte: „Man hatte uns einen Thron, 
umgeben von republikaniſchen Inftitutionen verſprochen; man 
giebt uns jetzt einen Thron, umgeben von Baſtillen!“ — Ein 


Wigdois fügte: Die Regierung if ehrlich, fie giebt. dem Vr 
10, gie rung iſt ehrlich, fie giebt dem Volke 

die Ba ille, welche 1789 zerſtört wurde, mit Zinſen zurück.“ 
Die Organiſation der neuen Franzöſiſchen Regimenter ift 
der Beendigung nahe. Die Einberufung von 80,000 Mann 
aus der Klaſſe von 1840, welche der Marſchall Soult vor: 
ſchlägt, wird die Lücken in den älteren Regimentern ausfüllen, 
aus denen zur Bildung der neuen Kavallerie, Jufanterie und 
Tirailleurt oder Jäger viel der beſten Mannſchaſten gezogen 
worden ſind. Daß eine ſolche Maßregel in jedem Corps nur 
ungern geſehen wurde, verſteht ſich wohl von ſelbſt, denn un⸗ 
gr fieht man aus den Schwadronen und Compagnieen die 


eſten Subjekte für neue Corps auswählen, wie überhaupt die 


Bildung von neuen Elite⸗Truppen immer zu Klagen über Pro⸗ 
tection und Bevorrechtigung von Offizieren u. ſ. w. Anlaß giebt. 
Zwölf Tauſend an den Ufern des Plataſtromes wohnende 
Franzoſen haben gegen den zwiſchen Frankreich und Buenos⸗ 
pres abgeſchloſſenen Friedenstraktat proteſtirt und ihre Pros 
tiſtation bei den Franzeſiſchen Kammern eingereicht. 
Spanien. 

Mam ſchreldt aus Guadix, daß das Kreis Corps von Mrs 
laga ſich empört, auf ſeine Offiziere geſchoſſen und mehrere 
derſelben verwundet habe. 130 von dieſen Soldaten ſind in 

Serge von Ronda geflohen. Dieſe Empörung ſcheint durch 
die von der Regierung befohlene Auflöſung der Frei-Corps 
veranlaßt worden zu ſeby. 

der Marquis von Reguana, welcher die Königin Chriſtine 
auf ihrer Reiſe begleitete, iſt nach Madrid zurückgekehrt und 
hat der Herzogin von Vitoria einen koſtbaren Brillantſchmuck 
und ein e Schreiben von der Königin überbracht, 
worin ſie ihre Töchter der Sorgfalt der Herzogin empfichlt. 

Kenfanins N 2 0 Du i | 6) 

onſtantinopel, 13. Jan. Durch den wichtigen Hatti⸗ 
ſcherif, der Mehemed Alf die Erdiichkelt in 0 e de 
iſt abermals der Beweis gegeben, daß trotz der böſen Ahnungen, 
mit denen die Preſſe in letzter Zeit die Beſorglichen vielfach 
heimgeſucht, die Löſung der Orientaliſchen Frage auch in dieſem 
tadium wieder eine gemeinſame ſey. Der Stand der Sache, 
nach der Einnahme der feſten Plätze Syriens, war weſentlich 
folgender: Die Pforte, wieder in den faktiſchen Beſitz der 
croberten Provinzen gelangt, hatte allerdings wenig Luſt, die 
ausgeſprochene Entſetzung Mehemed Ali's Überhaupt zurück⸗ 
zunehmen. Von den alliirten Mächten war dieſe Zurücknahme 
und das Paſchalik von Aegypten lebenslänglich, als das 

Minimum betrachtet worden, das man dem Sultan zur An⸗ 
nahme anzurathen in der Lage ſey, wahrend die erbliche Ver⸗ 
leihung Aegyptens als ein Maximum angenommen wurde, 
zu dem ſich die Gnade des Sultans herbeilaſſen könne. Wir 

chen, daß von einem „Prince Vaſall“ nie und yirgends die 


ede ſeyn konnte. Während nun das Türkiſche Kabinet wenig 


eneigt ſchien, Mehmed Ali auch nur Aegypten zu laſſen, 


Lord Pon ſonby ſich vielleicht am liebſten mit dem Minimum 


begnügt hätte, war es in erſter Reihe das Oeſterreichiſche Ka⸗ 
inet, das im Einklang mit Preußen für die Erblichkeit Meh⸗ 
med Ali's unterhandelte, und es find vor andern die energiſchen 
und unermüdlichen Vorſtellungen des Fürſten Metternich, 

e ſowohl in London als in Konſtantinopel geneigtes Gehör 
gefunden, und bei der Hinwegräumung dieſes, für die Er: 
baltung des Europälſchen Felebens immer bedrohlichen Hin⸗ 
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derniſſes den Ausſchlog gaben. Wie dadurch die Poſſtion des 
Miniſterium Guizot weſentlich gebeſſert worden, bedarf keiner 
Erwähnung. Das unverrückte Vertrauen, das dieſer Miniſter 
in die loyalen und redlichen Beſtrebungen der alllirten Höfe 
geſetzt hat, iſt durch dieſe definitive Entſcheidung glänzend ges 
rechtfertigt worden. Wie viel billige Rückſicht dabei auf die 
Lage Frankreichs genommen worden, und welchen weſentlichen 
Antheil dieſe an den Bemühungen der verbündeten Kabinette, 
namentlich des Oeſterreichiſchen und Preußiſchen, hatte, wird 
ſelbſt die Franzöſiſche Oppoſition ſchwerlich in Abrede fielen 
können. Ä f 
Syrien. 5 


Durch das Engliſche Dampfboot „Gorgon“, welches Jaffa 
am 10. Jan. verlaſſen hatte, waren am 13ten gedachten Mo⸗ 
nats folgende Nachrichten über den Stand der Dinge in Sys 
rien, ehe noch die unbedingte Unterwerfung Mehmed Ali's 
daſelbſt bekannt fein konnte, nach Marmarizza, dem Sammel⸗ 
platze der verbündeten Escadren, gelangt: In den letzten Ta⸗ 

en des Dezembers war das Aufgebot in Maſſe ſämmtlicher 
Waugh Syriens ſädlich von Beirut und Damaskus orga⸗ 
niſirt. — Die Zahl fimmtlicher unter den Waffen befindlichen 
Gebirgs⸗Bewohner, die des Hauvan mit inbegriffen, hätt 
man auf 15,000 Mann. — Am 27. Dezember wurden alle 
Lebensmittel und Fourage, welche Ibrahim Paſcha zwei Tage⸗ 
märſche ſüdlichvon Damaskus, zur Subſiſtenz ſeiner Truppen, 
auf ihrem Rückzuge durch Paläſting aufgehäuft hatte, von den 
Gebirgsbewohnern erbeutet. — Am 2). Dez. wurde Damıs- 
kus von Ibrahim Paſcha geräumt. Gleich nach ſeinem Aus⸗ 
marſch deſertirten 2000 Mann Kurdiſcher Kavallerie, nebſt 
verſchiedenen Artillerie⸗Corps und irregulärer Infanterie. Am 
2. Jan. zog Idrahim durch El⸗Keßum und beſetzte El⸗Meze⸗ 
tib, 2000 Mann leichter Kavallerie, unter den Befehlen des 
Rittmeiſters del'Or, Adjutanten des Generals Jochmus, folg: 
ten ihm auf dem Fuße. Die Aegyptiſche Armee erleidet 2005 
Verluſte durch fortwährende Deſertionen und dle Strenge der 
Jahreszeit. — Am Zten und 4. Januar verweilte Ibrahim in 
El⸗Mezerib, um feine Truppen und Convois zu organifiren. 
Sein Vorhaben, den Rückzug durch Paläſtina über Oſchenni 
und Ramle nach der Küſte zu bewerkſtelligen, ſollte vom Emir 
Beſchir, der mit 7000 Mann Fußvolk und 1500 Pferden in 
jener Gegend erſchienen iſt, vereitelt werden. Tiberias und 
der Engpaß von Oſchenin find von den Gebirgsbewohnern von 
Naplus beſetzt, während die regulaire Ottomaniſche Armee, 
aus 28 Bataillons beſtehend, die ganze Linie von Salda bis 
zum Berge Carmel beſetzt hält und auch eine Waun Je⸗ 
ruſalem hat. — Am 5. Januar trat Ibrahim Paſcha, dem der 
Weg nach Palaͤſtina verſperrt war, feinen Rückzug durch die 
Wüſte auf der Karavanenſtraße gegen Man und Juz an. 
Seine Streitkräfte follen auf 16,000 Mann Zußvolk 5000 
Pferde und einem Artillerie- Park von ungefähr 100 Stücken 
reduzirt fein; er hat viele Kranke. — Die Vorräthe an Proviant 
und Fourage, die ſich zu Man acht Tagemärſche weit von der 
Wüſte befanden, find in Gefahr, von den Beduinen von Kalib⸗ 
Schalib (dem Berge Hebron) und den Beduinen der Wüſte 
zerſtört zu werden. — Ein Aeguyptiſches Kavallerie-Corps von 
3000 Mann, welches Mehmed Ali bereits vor einiger Zeit zur 
Aufnahme der aus Syrien ſich zurückziehenden Armee Sera: 
him's nach El⸗Ariſch detaſchirt hatte, hat auf die Nachricht, daß 
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Ibrahim den rn durch die Wüſte einſchlagen mußte, den 
Rückmarſch nach Aegypten angetreten. — Die Ottomaniſche 
Armee hielt am 9. Januar Aere, Jeruſalem, den Engpaß von 
Dſchenin, Ramle und Jaffa D an letzterem Orte befand 
ſich das Haupt⸗Quartier des Seriaskers Zekeriah Paſcha. — 
Die üder den Taurus oder den Euphrat aus Klein⸗Aſien ges 
kommenen Ottomaniſchen Truppen ſind auf dem Marſche 
nach dem Süden theils über Balbeck, theils längs der Küſte 
über Tripolis und Beirut nach Aere. — Sobald ganz Syrien 
von den Aegyptiſchen Truppen geräumt iſt, wird Jekeriah Pa⸗ 
ſcha die erforderlichen Anordnungen zur zweckmäßigen Verthei⸗ 
digung der Ottomaniſchen Truppen im Lande treffen. 


Aegypten. 

Alexandrien, 21. Jan. Die Türkiſche Flotte, beſtehend 
aus zehn Linienſchiffen, zehn Fregatten und ſieben kleineren 
Kriegsſchiffen mit circa 1000 Kanonen, iſt jetzt außerhalb des 
Hafens, und ſticht heute noch in die See, um nach Marma⸗ 
rizza zu gehen. Sie lag 18 Monate in dem Hafen, und hatte 
bei ihrer Ankunft, außer den 15,000 Matroſen, noch 7000 
Mann Landungstruppen am Bord, die beim Beginn der In⸗ 
ſurrection nach Syrien geſchickt wurden. Jetzt zählen die Ma⸗ 
troſen nur noch etwas über 8000 Mann; 5000 ſind geſtorben, 
die übrigen deſertirt. Den Matroſen, denen man vier Mo⸗ 
nat Sold ſchuldet, hat man einen Monat gezahlt. Die Tür⸗ 

kiſche Flotte hat Mehmed Ali über 60,000 Boörſen (3 Millio⸗ 
nen C. Gulden) gekoſtet; eben ſo viel koſtet ihm jährlich ſeine 
eigene Flotte, für die er über 100 Millionen Fr. bezahlt hat. 
Rechnet man zu letzterem Kapitale die Intereſſen von fünf 
Jahren, die hier 24 pCt. betragen, fo verdoppelt ſich das Ka⸗ 
pital, d. h. ſteigt mit dem fünffährigen Sold zu 237% Millio⸗ 
nen Fr. Wozu haben nun die beiden Flotten, die ſeine guten 
Freunde und Bundesgenoſſen, die Franzoſen, dem alten Pa⸗ 
ſcha verſchafft haben, genutzt? Zu weiter nichts, als einige 
Lieferanten zu bereichern, einige Salutſchüſſe abzufeuern, ſeine 
jetzige Lage ihm vorzubereiten und endlich den Achmet Paſcha, 
einen Unwiſſenden mehr, in ſeine Armee aufzunehmen. Wenn 
er die Hälfte dieſer Summe zu Kanälen und ſonſtigen nützli⸗ 
chen Zwecken des Landes verwendet hätte, ſo wäre Aegypten 
jetzt das blühendſte und reichſte Land der Welt, während es 


nun das ausgeſogenſte und ärmſte if. Ein Kanal von Suez 


bis zum Mittellaͤndiſchen Meere von 05.500 Toſſen Länge 
koſtete mit ſeinen Schleußen ꝛc. nach der Schätzung der Franz 
zöſiſchen Ingenieurs von der Expedition unter Bonaparte 9½ 
Millionen Franken. — Mehmed Ali bereitet ſich zu einer Ab⸗ 
reiſe nach Ober⸗ Aegypten vor, um Anordnungen für die Kul⸗ 
tur des Landes zu treffen. Wenn er feine Thätigkeit auf dieſe 
allein beſchränkt, ſo wird ihm dies mehr Ehre und Ruhm brin⸗ 
gen, als die ephemeren Eroberungen. 


O ſt⸗ Indien, : g 

Bombay, 1. In. Im Paß von Pir Tſchuttah bei Kolrah 
iſt es am J. Dezbr. zu einer entſcheidenden Schlacht zwiſchen 
der Armee Nuſſir Chan's, die hauptſächlich aus dem Brahu⸗ 
Stamm der Beludſchen beſtand und ungefähr 4000 Mann 
ark war, und einem aus dem 256ſten Bombayſchen Regiment 
eingeborner Infanterie und Detaſchements des 2ten Grenadier⸗ 
uind des Aften Regiments, zuſammen aus etıva OO Bafonet⸗ 
oa nebſt 90 Mann ftregulafrer Kavallerie und 2 Geſchützen 
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beffehenden Britiſchen Corps unter dem Kommando des Oberſt 
Marfyal vom 2ſten Bombayſchen Regiment gekommen, in 
welcher die Britiſchen Streitkräfte einen glänzenden Sieg er⸗ 
fochten. Vier Häuptlinge und 500 Mann wurden dem Feinde 
getödtet, und 130 Mann, mit Einſchluß ihres Oberbefehlsha⸗ 
bers Mir Buhur, geriethen in Gefangenſchaft. Die Zahl der 
Verwundcten iſt nicht genau bekannt, doch ſoll fie ſehr bedeu⸗ 
tend geweſen ſein. Nuſſir Chan und ſein Miniſter Gul Ma⸗ 
homed retteten ſich im Beginn des Treffens durch die Flucht. 
Das Gepäck des Feindes, die Trommeln und Material aller 
Art nebſt einer Menge von Kameelen, Schafen und Lebens, 
mitteln fiel in die Hände der Britiſchen Truppen, deren Verluſt 
auf 11 Todte und 30 Verwundete angegeben wird. 


} China, 

Aus Tſchuſan reichen die Briefe bis zum 19, Oktober, 
Die Sterblichkeit unter den dortigen Truppen dauerte fort; es 
ſtarben im Durchſchnitt täglich 10 Mann, obgleich die Trup⸗ 
pen in Häͤuſern untergebracht waren; unter den Geſtorbe⸗ 
nen waren 3 Offiziere, und von 3650 Mann waren nur 
2036 dienſtfähig. Der Admiral beſichtigte die Einrichtung 
von Außenpoſten rings um die Inſel, und es ſollte ein Fort 
auf derſelben angelegt werden. Der „Samarang“ von der 
Amerikaniſchen Station war zu der Flotte geſtoßen, auch wur⸗ 
den noch 2 Fregatten erwartet, in welchem Fall die Expedition 
aus 20 Segeln beſtehen würde. Der Kaiſerliche Kommiſſar 
Kiſchen war noch nicht in Canton angekommen, der Kommiſ⸗ 
ſar Lin aber ſeines Poſtens entſetzt worden, um zur Verant⸗ 
wortung gezogen zu werden. An ſeiner Stelle hatte ein Vice⸗ 
Gouverneur die Verwaltung übernommen. Lin ſoll ſchon 
auf dem Wege nach Peking geweſen ſeyn, aber den Befehl 
erhalten haben, umzukthren und die Ankunft des Kiſchen ab⸗ 
zuwarten. Er hat nun, wie es heißt, eine Denkſchrift an den 
Kaiſer gerichtet und darin geſagt, ſeine Abſichten ſeyen gut 
geweſen, nur habe es ihm an Talent gefehlt; zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung ſoll er auch anführen, daß ja Capitain Elliot in 
einer Petition ſich erboten habe, das Opium auszuliefern, 
daß alſo nicht geſagt werden könne, es ſey den Engländern 
geraubt worden. Uebrigens ſoll er den Kaiſer damit zu tröſten 
ſuchen, daß die Engliſchen Truppen durch das Klima ſehr 
leiden und daher nichts gegen das Chineſiſche Reich ausrichten 
würden. Auch erlaubt er ſich angeblich vor Nachgiebigkeit 
gegen die Forderungen Englands zu warnen, weil die Eng⸗ 
länder, wenn man ihnen den Handel freigäbe, nur in fork⸗ 
währende Streitigkeiten darüber mit anderen Nationen gera⸗ 
then und dem Chineſiſchen Reiche die größten Ungelegenheiten 
verurſachen würden. 

Macao, 4. Nov. Den letzten Nachrichten aus Tſchuſan 
zufolge, fingen die Ehinefen an, in die Stadt zurückzukehren, 
und es wurden täglich bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln 
ae Fir die Dauer der in Canton zu eröffnenden 
Unterhandtungen ift ein Waffenſtillſtand zwi ſchen den Chineſen 


Gough, der das Kommando der ren 15 ER 2 
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Louiſe von Montmorency. 
(Fertſe zung.) 


Der Konnetable Heinrich von Montmoreney hatte 
eben das blaue Band des Ordens vom heil. Geiſte erhal⸗ 
ten, eine Auszeichnung, welche bis dahin ihm noch gefehlt. 
da der Dienſt des Königs denſelden in Languedoc zurück⸗ 
hielt, ſo lag es der Gemahlin des Konnetables ob, die 
Glückwünſche des Hofes an einem feierlich dazu beſtimm⸗ 
ten Tage zu empfangen, und Jeder drängte ſich um fo 
eifriger hinzu, als es bekannt ward, daß ſelbſt der König 
dabei erſcheinen würde, — Der Abend des feierlichen Tas 
ges kam heran, und die Straße Croix des petits champes, 
unfern des Louvres, erſchien faſt bis zur Tageshelle er⸗ 
leuchtet von den Tauſenden buntfarbigen Lampen, welche 
das Hotel Montmorency ſchmückten. Allegoriſche Gemälde, 
innſprüche und Embleme, ſämmtlich den Ruhm des 
Hauſes Bourbon verkündiger d, flackerten in buntfarbigem 
Feuer, und ſtrahlten weithin durch die Nacht; am eins 
fachſten aber, und doch vielleicht am finnigften und ſchön⸗ 
ſten, nahm ſich das Mohrenhaupt, das Wappenbild der 
ontmorenev's, aus. Es war umgeben von einem 
Kranze transparenter Lilien, welche mit ihrem weißen, 
fanften Lichte, wie eben fo viele Monde, das in den Kim: 
pfen Frankreichs ſo wohlbekannte, ruhmgekränzte Schild 
erleuchteten. Die ganze Straße war gedrängt voll Sänf⸗ 
ten, die damaligen Stellvertreter unfrer Equipagen, und 
nur ſelten nahte langſam in ihrer Mitte ein ungeheurer 
ſchwerfälliger Wagen, deſſen Decke eine aufrechtſtchende, 
vergoldete Figur von allegoriſcher Bedeutung, am häufigs 
ſten aber eine Gruppe pausbäckiger Ameretten krönte. Dem 
ſchön geſchmückten Aeußern angemeſſen, war auch das In⸗ 
nere des glanzvollen Pallaſtes. Die Menge hellbrennen⸗ 
der Kerzen, welche lange Korridore, weitläuftige Zimmer⸗ 
reihen erleuchteten, blendeten faſt das Auge. Schon wogte 
in den prachtvollen Salons eine Maſſe ſchön geputzter 
Herren und Frauen, und immer rief noch ein rieſengro⸗ 
ßer, mit langem, ſilbernen Stabe, und bunten Bändern 


geſchmückter Schwelzer, mit ſchallender Stimme Namen 


neu Eintretender ab. Alle Kommenden begaben ſich bei 
ihrem Eintritte nach dem obern Theile des Saales, wo 
die Gemahlin des Konnetables, neben der Herzogin 
von Beaufort, auf ſchön verziertem Sopha thronte; 
hier ſprachen ſie einige Glückwünſchungsworte, und verlo⸗ 
ten ſich dann in der bunten Menge. Beide genannten 

amen waren eben in einem ſehr einſylbigen, von langen 
Pauſen unterbrochenen Geſpraͤch begriffen, als der Schwei⸗ 


der, feinen Stab erhebend, den Namen und die Titel des 


Marquis von Rosy ausrief; es nahte der edle Sülly, 
feine Gemahlin am Arme führend. Ehrerbietig machte 
die gedrängte Maſſe der Anweſenden dem Hochverdienten 
Platz. Louiſe erhob ſich, führte die Marquiſin mit ach⸗ 
tungsvollen Worten an die Seite der Herzogin von Beau⸗ 
fort und wendete ſich dann zu dem Minifter. — Sülly's 
Aeußeres war ganz geeignet, die Ehrfurcht einzuflößen, 
welche der mächtige Staatsmann, der geprüfte Freund des 
Königs, der größte Miniſter, welchen Frankreich, vielleicht 
Europa, je gehabt, ſo ſehr verdiente. War ſchon die 
ſtattliche Haltung, die kräftige Geſtalt hinreichend, auf's 
Aeußerſte zu imponiren, fo war dies mit den edlen, geiſt⸗ 
reichen Zügen im gleichen Maaß der Fall. Die tiefe, be⸗ 
ſonnene Ruhe dieſer Züge, der helle, durchdringende Blick 
des Adlerauges, welcher dem Gegenüberſtehenden den Grund 
der Seele zu durchſchauen ſchien, erſchuͤtterten Jeden, der 
es wagen wollte, dem Menſchenkenner gegenüber, eine 
fremdartige Larve vorzunehmen. Stets hatte Louiſe den 
großen Mann ſo theilnehmend und freundlich nur gefun⸗ 
den; heute war er ungewöhnlich ernſt und feierlich. Ma⸗ 
dame]. ſprach er: ſchon damals, als Euer Gemahl und 
ich in jenen unſeligen Kriegen uns feindlich gegenüberſtan⸗ 
den, habe ich den edlen Montmoreney hochgeachtet; 
heute iſt er mein Freund. Ich freue mich der Ehren, 
welche es Seiner Majeſtät gefällt, auf ſein verdientes 
Haupt zu häufen; die edle Gattin des Entfernten wird, 
wie die Ehre des edlen Hauſes, fo auch die Theilnah eme 
des Freundes zu würdigen wiſſen. 

Sülly betonte die letzten Worte ſeiner Anrede mit ei⸗ 
nem Ausdrucke und begleitete dieſen mit einem Blicke, 
»welcher bezeugte, daß er noch einen andern tiefern Sinn 
in ſeine Worte legte; dann wandte er ſich zu der Herzo⸗ 
gin von Beaufort. | 

Jetzt gewahrte Louiſe in der Tieſe einer Fenſterblende 
einen alten Bekannten; es war la Broſſe, gegenwärtig 
erſter Aſtrologe der Herzogin von Beaufort. Nur ſel⸗ 
ten konnte ſich die ſchöne Gabriele von ihren Zeichens 
deutern trennen, und Sülly ſagt in ſeinen Memoiren, 
daß gewöhnlich ein ganzer Schwarm derſelben fie beglei⸗ 
tete. Die anerkannte Redlichkeit la Broffes öffnete dem⸗ 
ſelben den Zutritt in die höhern Zirkel, und darum hatte 
der Alte, welcher das muntre Treiben des Hofes zu ſchauen 


liebte, auch heute ſich hier eingefunden. 


Tretet näher, Meſſirel ſprach Louiſe, dem Alten die 
weiße Hand zum Kuſſe reichend. Ich ſollte zwar eigent⸗ 


lich ein wenig mit Euch züͤrnen, daß Ihr, dereinſt ein 
Gaſtfreund auf Cadillac, ſo lange mir ſern geblieben, dem⸗ 
ungeachtet will ich es Euch vergeben, da ich bedenke, daß 
Euer Blick mehr auf das Ueberirdiſche, als auf das niedre 
Treiben um Euch her gerichtet iſt. 

Es beliebt Euch, mit Euerm Knechte zu ſcherzen, er⸗ 
wiederte der Seher mit trübem Lächeln; dieweil Euch wohl⸗ 
bekannt, daß ich die Zirkel, wo Freude und Frohſinn 
walten, nicht eben fliehe und haſſe. Bei alle dem will 
ich nicht läugnen, daß das Studium jenes, über unſern 
Häuptern aufgerollten ewigen Buches, die Enträthſelung 
ſeiner goldnen Chiffern, meine Zeit am meiſten in An⸗ 
ſpruch nimmt. 

Und doch gedenke ich, entgegnete Louiſe lächelnd, von 
dieſer nächſtens ein Stündchen Euch zu rauben; ich möchte 
noch einmal eine Frage an die Sterne richten. 

Ich habe, ſprach der Aſtrologe leiſe und feierlich, die 
Frage, ſo Ihr im Sinne habt, gewagt in Eurem Na⸗ 
men. Mir ward zur Antwort: Traue dem Herzen nicht, 
und hüte Dich vor Blumen; in ihrem glänzenden Kelche 
ruht ein Inſekt mit tödtlich giftigem Stachel! 

Eben wollte Louiſe höchſt befremdet nach der Bedeu⸗ 
tung des dunklen Ausſpruchs fragen, als eine unruhige 
Bewegung den Saal durchlief. Raſch wurden die Flü⸗ 
gelthüren aufgeriſſen, und: Platz dem König! erſcholl der 
Ruf. In wenig Augenblicken trat Heinrich ein. Er 
war in Weiß gekleidet. Von ſeiner linken Schulter hing 
ein mit Hermelin, ſo wie auch mit dem Sterne des Or⸗ 
dens vom heil. Geiſt verziertes, hellblaues Sammetmän⸗ 
telchen. Die edle Haltung, die Grazie ſeines Ganges, die 
hohe Milde und Freundlichkeit ſeiner Züge verkündigten 
den König, dem alle franzöſiſchen Herzen entgegen flogen. 
Ein ſtarkes Gefolge begleitete den Fürſten. — Im erſten 
Augenblicke, als die Nachricht von der Ankunft des Kö: 

nigs den Saal durchlief, war die Gemahlin des Konne— 
tables nach der Thür geeilt, um an der Treppe den 
Herrſcher Frankreichs zu empfangen. Mit einigen Wor⸗ 
ten, in welchen der König mehr ſeine Neigung für Loui⸗ 
ſen ausſprach, als der Veranlaſſung des feſtlichen Tages 
dachte, bot er derſelben ſeine Hand, und führte, nach 
Sitte damaliger Zeit, die Dame nur bei den äußerſten 
Spitzen der Finger faſſend, die Gattin des Konnetables 
auf ihren Platz zurück. Er ſelbſt ließ ſich zur Seite der 
Herzogin von Beaufort auf einen Lehnſtuhl nieder, doch 


unterhielt er ſich weniger mit dieſer, als mit Sülly, den 


er an ſeine Seite rief. Da Jeder am Hofe wußte, wie 
ſehr dem König jedweder Zwang zuwider war, ſo begann 
nun die Unterhaltung wieder lebhaft und allgemein zu wer⸗ 
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den, und die ſchöne Wirthin, begleitet von Marien, 


durcheilte die weiten Zimmer, um die in zahlloſer Menge 
vorhandenen Erfriſchungen zu ordnen. 


Bald erhoben ſich in der Nähe der hohen Gäſte ge⸗ 
ſchmackvolle Buffets; fie trugen die ſeltenſten Früchte, und 
waren reich verziert mit Blumen, wie ſolche nur die Kunſt 
in jeder Jahreszeit hervorzurufen im Stande war. Wie 
eine der Grazien durchſchwebte die ſchöne Wirthin die ia 


den Salons vertheilten Gruppen, ihre zahlreichen Gäfte 
zum Genuße ladend, 


und hoch ſchlug ihr das Herz bei 
jeder Aeußerung, die die geſchmackvolle Anordnung des 
Ganzen rühmte. Am lauteſten jedoch ertönte Louiſens 
Lob aus des Monarchen Munde, und nur mit Mühe 
ſtimmte die Herzogin in Aeußerungen ein, denen ihre 
Mienen ſo ſichtlich widerſprachen. Zu wiederholtenmalen 
erhob ſich nun der König, indem er die weiten Säle durch⸗ 
wanderte, an Dieſen oder Jenen eine Frage richtend, und 
es wollte Louiſen dann bebünken, als ſuche fie der Kö⸗ 
nig allein und unbemerkt zu ſprechen. So ſehr ihr Herz 
ſie antrieb, die Gelegenheit nicht zu vermeiden — denn 
liebenswürdiger als heute war der Monarch ihr nie er⸗ 
ſchienen, ſo ſah ſie doch aller Augen zu ſehr auf ſich ge⸗ 
richtet, und wich darum dem Könige überall ſchnell und 
ehrerbietig aus. Heinrich kehrte endlich auf ſeinen Platz 
zurück, und auch Louiſe ließ ſich zur Seite der Mar- 
quiſin von Rosny nieder. 


Es iſt doch ſonderbar, ſprach der König laͤchelnd — 
indem er mit einem Lilienſtrauße, den er aus einer Vaſe 
genommen, tändelte — es iſt doch ſonderbar, daß es dem 
Fürſten, für den es der Mittel ſo viele giebt, die verdien⸗ 
teſten Männer des Reiches zu belohnen, daß es, ſage ich, 
dieſem weit ſchwerer wird, Schönheit und Anmuth wür⸗ 
dig auszuzeichnen. Die Liebeshöfe der Provence ſind zu 
früh erloſchen, und wir haben ſeit jener ſchönen alten Zeit 
nichts Neues erfinden können, was deren Stelle vertreten 
möchte. — Aber — ſetzte lachend Heinrich nun hinzu — 
hört lieber Rosny! mir fällt ein guter Gedanke ein! ich 
denke einen weiblichen Orden zu errichten, de amour 
etwa oder de la beauté, das Zeichen ein Maltheſerkreuz, 
mit einer Roſe oder Lilie; Ihr werdet dagegen nichts ein⸗ 
zuwenden haben, da Eure Kaſſe, welche Ihr ſonſt bis auf 
den Tod vertheidigt, dabei nicht angegriffen wird! 


Doch, Sire! entgegnete Sülly lächelnd. Schon gegen 
das Ordenszeichen muß ich proteſtiren. Eure Majeftät ge: 
ruhten von einem Maltheſerkreuz zu ſprechen; dies könnte 
die Mitglieder des neuen Ordens nur allzuleicht an jene 
Pflicht des Oedens von Malta: de faire la guerte aux 


I 


Fufidelen, erinnern, und dann wäre der Ordensſtifter ſtlbſt 
nicht vor einer Verſchwörung ficher! i 

Vent re saint gris! rief lachend der Monarch; der Grund 
war gut; er laßt ſich hören. Alſo fort mit dem Kreuz! 
wir wählen die Roſe oder die Lilie allein als Ordens⸗ 
zeichen. 

Dann, ſprach ſcherzend die Marquiſin, dann, Sire, 
kommen wir ältern Frauen, deren Schönheitsmangel uns 
keinen Anſpruch auf jenen Orden giebt, noch mit der Bitte 
ein: das Ordenszeichen nicht von Gold noch Silber, ſon⸗ 
dern ſo zu wählen, wie die Natur es ſchuf. Das Zeichen 
verwelkt dann mit der Schönheit. 

Die Anmuth, ſprach der König huldvoll, verwelkt nie⸗ 
mals, jedoch wird freilich die Schönheit der Jugendblüthe 
zu leicht mit dieſer wohl verwechſelt. Aber, feste er fröh⸗ 
lich nun hinzu, was hindert mich, auf dieſe Weiſe den 
Orden auch augenblicklich zu vertheilen? Hier, Herzogin! 
rief er, indem er eine Lilie von dem Stengel löſte, hier 
nehmen Sie! und Sie Marquiſe! find Sie nicht unges 
recht gegen ſich ſelbſt. Hier Madame de Montmorench! 

Der König theilte feine Lilien an die ſämmtlichen Da⸗ 
men des Kreiſes aus. Auch Louiſe erhielt eine, und 
war ſo eben beſchäftigt, ſolche in der Gegend des Herzens 
zu befeſtigen, als fie mit höchfter Ueberraſchung in deren 
Kelche ein kleines, feſt zuſammen gefaltetes Billet erblickte; 
ſichtlich hatte der König die Gelegenheit benutzt, ihr dieſes 
zuzuſtellen. Eine Zurückgabe, ohne Aufſehen zu erregen, 
war unmöglich; hoch erröthend verbarg ſie es in ihrem 
Handſchuh. — — N 

(Beſchluß folgt.) 
Auflöſung des Buchſtaben⸗Räthſels in voriger Nummer: 
Taſſo — Taſſe. ö 


Charade. 


Die erfte Sylb' iſt hart, die zweite — felten weich — 
Macht oft die Welt zur HP und oft zum Himmelreich. — 

Das Ganze in der zweiten Sylbe liegt — 

Und doch die Sylb' an Kraft weit überwiegt, 

Wenn jene nun ſchaſſt Höll und Himmelreich, 

Was iſt daun wohl an Kraft dem Ganzen gleich! 

Nur Wenigen wird es zu Theil auf Erden, 

And doch kann's jeder Vetteljunge werden. 
— — —4ñ32— 


Tages ⸗ Begebenheiten. 
Berlin, 10. Febr. Se. Majeſtät der König haben unterm 
d. M. der hieſigen Armen⸗Direktion zweitauſend Thaler zus 
geſandt, um dieſelben zum Ankaufe von Brennholz zu ver⸗ 


5 


wenden, das unter die Armen, die in dem diesjährigen ſtren⸗ 
gen und anhaltenden Winter beſonders zu leiden haben, vers 
theilt werden ſoll. Es iſt zu wünſchen, daß diefes erhabene 
Beiſpiel der Wohlthätigkeit unter den wohlhabenden Bürgern 
und Einwohnern Berlins zahlreiche Nachahmung finde. 

In Italien haben erſtaunliche Regengüſſe, wie ſie nur 
in tropiſchen Ländern vorkommen, im Januar großen Scha⸗ 
den angerichtet. — Zu Neapel wurde in allen Kirchen um 
Beendigung des Regens gebetet. Durch Sturm ſind viele 
Schiffe und Menſchen verunglückt. Die beiden Flüßchen Vol⸗ 
turno und Sarno namentlich haben in der Campagna ſchreck⸗ 
liche Verwüſtungen angerichtet; alle Ausſichten zu reichen 
Erndten ſind vernichtet. Die Stadt Capua wurde ganz unter 
Waſſer geſetzt, und viele der Feſtungswerke zerſtört, eden 
ſo die Arbeiten, welche auf Befehl des Königs ſo eifrig be⸗ 
trieben wurden, um die Sümpfe am Ausfluſſe des Volturno 
auszutrocknen. Die Gemeinde Scafati hat durch den Sarno, 
dem fie ihre Induſtrie zu verdanken hat, ſehr gelitten. Am 
traurigſten lauten die offiziellen Berichte über einen Bergſturz 
bei Gragnano. Die Berglawine hat 25 Wohnungen theils 


in den Abgrund mit ſich weggeriſſen, theils verſchüttet, wobei, 


ſo viel bis itzt bekannt, 113 Perſonen einen jämmerlichen Tod 
fanden; 65 Perſonen konnten bis itzt erſt wieder vorgefunden 
werden, unter denen vier wunderbarerweiſe noch lebten, aber 
fo verſtümmelt waren, daß keine Hoffnung, fie zu rotten, 
vorhanden iſt. Das Unglück ereignete ſich um 9½ Uhr Abends 
am 22. Jan. und überraſchte alſo die nach vollbrachtem Tage⸗ 
werk ausruhenden Landleute im Schlaf. Man denke ſich die 
Beſtürzung der übrigen Einwohner dieſes von vielen tauſend 
Seelen bewohnten Ortes, die noch durch den die ganze lange 
Nacht hindurch anhaltenden, einem Wolkenbruch ähnlichen, 
Regen vergrößert wurde, ſo daß man jeden Augenblick eine 


Wiederholung des Erlebten befürchten mußte. Das vom Berge 


ſtürzende Waſſer riß Steine, Bäume und was ſich ihm in den 
Weg ftellte, mit ſich weg. Es ſcheinen wenigſtens 20 Familien 
das Opfer geworden zu ſeyn. Ein ähnliches Unglück ereignete 
ſich in der Nähe von Vietri, auf der Straße nach Salerno, 
wo mehrere Wagen mit Reiſenden von herabſtürzenden Felſen 
erreicht wurden. ; 


Die große Subfeription in Frankreich zu Gunſten der Des 
partements, die durch die Ueberſchwemmungen gelitten haben, 
beläuft ſich ſchon auf 1,200,000 Fr. Der Schaden, den die 
Departements erlitten haben, wird jetzt auf etwa 15 Mill. Fr. 
geſchätzt. e 

Straßburg, 6. Febr. Eine Hirnkrankheit, derjeni⸗ 
gen ähnlich, welche in Verſailles, in Rochefort und in einigen 
0 Städten ſtattgehabt, iſt kürzlich in der Garniſon von 

raßburg ausgebrochen. Die Art Seuche wüthete beſonders 
heftig unter dem Bataillon des Tten Linien⸗Infanterfe⸗Regi⸗ 
ments, einzelne Fälle kamen, jedoch in geringer Zahl, unter 
dem übrigen Corps vor. Dieſe Hirnkrankheit beginnt, ohne 
wahrnehmbare Urſachen, auf eine ſchreckliche Weiſe nach eini⸗ 
gen leichten Vorzeichen. Die Kranken fallen plötzlich in eine 
tiefe Schlafſucht oder in einen heftigen Wahnſinn, begleitet 
von Zuſammenziehung der Muskeln und convulſiviſchen Be⸗ 
wegungen; zuweilen verſpüren ſie heftige Schmerzen im Kopfe 
und längs dem Rückgrad: ohne eine merkliche Zerrüttung der 
Geiſtesfähigkeiten. Dieſe Seuche zeichnet ſich eher durch ihre 


Art und durch die Gefahr der einzelnen Falle aus, als durch 
die Zahl der Opfer, die ſie trifft. Vierzig Militairs wurden 
ſeit dem Monat November von dieſer Hirnkrankheit befallen; 
dreiundzwanzig unterlagen. Alles läßt hoffen, daß die von 
der Militairbehörde ergriffenen Maßregeln dem Fortſchritte 
des Uebels Einhalt thun werden. ‘ 

Der größte Baumwollen⸗Verkehr in Europa. hat im ſo eben 
verfloſſenen Jahre ſtattgefunden. Die ganze Zufuhr beträgt 
nahe an 2,400,000 Ballen oder etwa 700 Millionen Pfund. 


Davon find 1,608,000 Ballen nach England gekommen; der 


Ueberreſt wurde nach dem Kontinent gebracht. Im Jahre 
1838 betrug die Geſammt-⸗Zufuhr 1,967,000; 1839 nur 
4,538,000 Ballen. Von Schafwolle find 1840 blos 186,079 


Ballen in England eingeführt worden, gegen 205,409 Ballen 


im Jahre 1839. Unter dem Quantum des Jahres 1840 be⸗ 
fanden ſich 63,276 Ballen aus Deutſchland, 6842 Ballen aus 
Spanien, 41,025 Ballen aus Auſtralien, 40,004 Ballen aus 
Süd: Amerika, 7611 Ballen aus Oſtindien, 10,578 Ballen 
aus Rußland und 16,781 Ballen aus verſchiedenen anderen 
Ländern. In Auſtralien kann man die Zunahme des Woll⸗ 
Ertrages auf etwa 3000 Ballen jährlich berechnen. Der 
Werth dieſes Artikels hat ſich noch nicht gebeſſert, obgleich in 
den letzten Wochen der Markt lebhafter geworden iſt. 

Bei dem am 18. Jan. in Hamburg ſtattgefundenen Auflauf 
des Pöbels hat Gott wunderbar gewaltet, denn nicht allein 
daß die Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗Vereins in einem 


alten zum Abbrechen beſtimmten Gebäude gehalten wurde, ſon⸗ 


eee ee an, und ihre Patrone 1 
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dern auch daß bei dem fürchterlichen Gedränge und den Kol⸗ 
benſtößen der einſchreitenden Bürgergarde kein Menſch das Le⸗ 
ben verlor. Der Zudrang wäre noch größer geworden, wenn 
nicht um 7 Uhr ein kleines Feuer in der St. Georgs⸗Vorſtadt 
gerade bei einem Branntweinbrenner ausgebrochen wäre und 
großen Lärm verurſacht hätte. — Faſt hundert find arretirt 
und erwarten ihr Urtheil. Der Verein hat durch dieſen ſchla⸗ 
genden Beweis ſeiner Nothwendigkeit bedeutend gewonnen, 
und ſeitdem viele achtungswerthe Mitglieder erworben. — 
Der Verein bemerkte auch einige Tage nachher in den öffent: 
lichen Blättern, wie es jedem Wohlgeſinnten jetzt um ſo mehr 
einleuchten werde, daß ſolchem Unheil gewehrt werden müſſe. 
g BIER fand in England, an der Gränze von Bucking⸗ 
hamſhire, zwiſchen 1000 gewaltigen Boxern ein Fauſtkampf 
ſtatt, welchem an 10,000 Perſonen, vom Pair bis zum Ta⸗ 
ſchendieb herab, mit regſter Theilnahme und zuweilen unter 
wildem Geſchrei zuſahen. Beide Kämpfer waren ungefähr 
23 Jahr alt, und die Veranlaſſung zum Kampfe gab die Her⸗ 
ausforderung des einen dieſer Fauſthelden, Namens Hannan, 
daß irgend ein Mann in England, Irland oder Schottland, 
ſich mit ihm meſſen möge. Ein gewiſſer Brogme nahm die 


beiderſeits Pfd. St. als Preis des Kampfes nieder. Der 
Kampf dauerte, die Pauſen ungerechnet, 1 Stunde h Minus 
ten; 43 Gänge wurden nach allen Regeln gemacht, und 
Broame trug über ſeinen faſt immerwährend zu Boden ge⸗ 
worfenen und zuletzt ganz erſchöpften Gegner, der vom Wahl⸗ 
platze we en werden mußte, den glänzendſten Sieg und 
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In der Nacht des 24. Jan. find bei heftigem Sturme und 
dichter Finſterniß zwei Schiffe an der Küſte von Oſt⸗Porkſhire 
(England) mit ſolcher Gewalt auf einander geſtoßen, daß beis 
der Bug ſogleich eingedrückt wurde, und die Schiffe, wovon 
das eine für 5000 Pfd. St. Ladung hatte, alsbald zu ſinken 
begannen. Nur mit Mühe rettete ſich die Mannſchaft in den 


Boten. Nach 10 Minuten waren beide Schiffe untergegan⸗ 


gen. Der Verluſt wird auf 12,000 Pfd. St. geſchätzt. 
Man hat über Liverpool Nachrichten fehr le Urt aus 
den Vereinigten Staaten erhalten. Man ſchien feit einiger Zeit 


zu glauben, daß die ſinanziellen Angelegenheiten jenes Landes 


eine günſtigere Wendung genommen haͤtten; aber der in den 
erſten Tagen des Januar veröffentlichte Bericht über die Lage 
der Bank der Vereinigten Staaten läßt eine nahe bevorſtehende 
Vernichtung jenes Inſtituts befürchten. Die Bank hat für 
9,336,000 Dollars Scheine im Umlauf, und ſie iſt auf Depots 
1,869,022 Dollars ſchuldig, fo daß ihre Paſſiva im Ganzen 
11,205,022 Dollars betragen. Die Aktiva beſtehen aus 
3,508,461 Dollars, wovon 1,725,087 in baarem Gelde. Dieſe 
traurige Lage wird wahrſcheinlich auf alle Amerikanſſchen Ban⸗ 
ken er Ass und auf Europa nicht ohne nachthellige Fol⸗ 
gen bleiben. i 
Die Britiſche Brigg „Emma“ iſt an dem San Pedro⸗Fel⸗ 
fen, 27 Seemeilen füdlich von Figueiras, geſcheitert; ſieben 
Matroſen ſind ertrunken. 

Münſterberg, 12. Febr. Geſtern ereignete ſich hier nach⸗ 
ſtehender traurige Fall, von dem der Berichterſtatter Augen⸗ 
zeuge war. Ein Mädchen wollte in der Küche warmes Waſſer 
holen, und ward in dem Augenblicke, als ſie ſolches aus einem 
im dortigen Kochofen ſtehenden Topfe ſchöpfen wollte, von ei⸗ 
nem furchtbaren Knalle faſt betäubt, von heißem Waſſer über 
Bruſt und Arme begoſſen und mit Ruß und Aſche üderſchüttet. 
Man konnte ſich anfangs die furchtbare Erplofion, durch welche 
der ganze große Ofen aus einander geriſſen und in Trümmern 
umhergeworfen, gleichzeitig auch das zwölf Fuß entfernte Fen⸗ 
ſter fo zerſplittert wurde, daß die Glasſcheiden bis an ein gegen⸗ 
über ſtehendes Gebäude geſchleudert wurden, durchaus nicht 
erklären, bis man beim Aufräumen des Schuttes die Scherben 
einer ſteinernen Wärmeflaſche fand, die ſo zerriſſen waren, als 
wäre fie mit Pulver gefüllt geweſen. Darauf geſtand das 
Dienſtmädchen, daß ſie dieſelde mit Waſſer gefüllt und feſt 
verpfropft auf die obere Platte des Ofens gelegt und dieſe ges 
ſchloſſen habe. — Daß das Mädchen, welches bei der Zerſtö⸗ 
rung am Ofen ſtand, nicht getödtet oder wenigſtens fürchterlich 
verſtümmelt wurde, das kann man für eine beſondere Beſchütz⸗ 
ung der Vorfehung betrachten. — Eine ähnliche Erplofion 
ſoll ſich vor Kurzem hier auch in einem andern Hauſe zugetra⸗ 
gen haben, die man bis jetzt, weil keine genauere Unterſuchung 
ſtattfand, dem fehlerhaften Baue des Ofens zufchrieb. — Diefe 
getreu dargeſtellten Thatſachen verdienen als Warnung eine 
weitere Bekanntmachung. Vornehmlich dürfte es gut ſein, 
Kinder in den Schulen von der furchtbaren Gewalt der Waſ⸗ 
e zu unterrichten und ſie zu belehren, wo und auf 
welche Art fie ſich entwickeln, damit fie nicht N 
jetzt oder künſtig ſich und ihre Mitmenſchen fo ſchrecklicher Ge⸗ 
fahr aussetzen. (Brest Zeitung.) 
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Der Bote auß dem 


1841. 


nieſen⸗Gehirge. 


25 Ku n ſſt ſ ach e. 
Die $ Gebrüder Mollenhauer aus Erfurt, 
enen der vortheilhafteſte Ruf über ihre ausgezeichnete Violin⸗ 
8 Vioboncell⸗Virtuoſität * Berlin, Breslau und neuere 
MG von Schweidnitz hierher vorausgeeilt iſt, befinden ſich 
Ren ſeit 8 Tagen in unſeren Mauern und haben im Saale der 
eſſourde bereits zwel Konzerte und eine Quartettuntethal⸗ 
ng, vor einem fo zahlreichen als ausgeſuchten Auditorium, 
— ungetheiltem Beifalle gegeben. Dem allgemeinen Ver⸗ 
Augen zu genügen, wollen dieſe jungen Künſtler noch einige 
age hier verweilen, und nächſten Freitag den 2ten Cyclus der 
onzerte, des im vorigen Jahre hier gebildeten Vereins zur 


Forderung der hieſtgen Inſtrumental⸗Muſik und Unter⸗ 


ftügung unſeres Mufit:Corps, mit ihrem meiſterhaften Spiele 


eröffnen, worauf wit die Theilnehmer dieſes Vereins hiermit 


freundlichſt aufmerkſam machen. 

Friedrich Mollenhauer, der älteſte dieſes muſſkaliſchen 
Kleedlatts, wurde in der Schule Louis Spohr's gebildet, 
und beweiſt ſich als deſſen würdiger Schüler. Eduard und 
Hein rich, Knaben von 13 und 14 Jahren, jener Violiniſt, 
biefer Violoncelliſt, haben bei ihrem jugendlichen Alter die Ins 
ſtrumente auf eine bewundernswürdige Weiſe in der Gewalt. 
Sie überwinden die ſchwierigſten Paſſagen der größten Meiſter⸗ 
dompoſitionen eines Ole Bull, Vieurtemps, Kummer c. 
mit ungemeiner Leichtigkeit und Klarheit, und legen dabei 
den ſeelenvollſten Vortrag in ihr Spiel, der bei dem ihnen 
noch bewahrt gebliebenen kindlichen Sinne und der kindlichen 


Unbefangenheit alle Herzen für ſie gewinnt und bezaubert. Es. 


iſt nicht die Tendenz dieſes Blattes, fpecielle Kunſtbeurtheilun⸗ 
gen hier zur Mittheilung zu bringen und ſo mögen dieſe we⸗ 
nigen Worte den jungen Künſtlern fur die nächften Städte, 
die fie auf ihrer Reiſe noch zu beſuchen gedenken, nur als «ine 
kleine Empfehlung dienen. Hirſchberg. K. 


Todesfall» Anzeigen. 
Heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte an 2 Miche Entkräſtung 
das ſanfte Dahinſcheiden 7 theuren Vaters, des Kaufe 
mann Ernſt Wilhelm Lampert; 77 Jahr 6 Monat 
war die Dauer ſeines raſtlos thätigen Lebens. 
Dieſe traurige Anzeige widmen auswärtigen Freunden und 
gekannten, ſtatt beſonderer en und bitten um 
ſtile Theilname die Hinterbliebenen, 
Hirſchberg, den 18. Februar 1841. ; 
Am 7, Febr. früh um Ihr entfehlief nach einem kaum acht: 
jebuftündigen rankenlager in einem Alter von 51 Jahren und 
Monaten unſer geliebter Gatte, Vater und Bruder, Carl 
Friedrich Vogel, Lehrer der dritten Knabenklaſſe der hiefi: 


gen evangeliſchen Stadtſchule. Dieſe Anzeige widmen den 
entfernten Freunden und Bekannten des Verewigten in tiefer 
Betrübniß die RES und bitten um file Theünahme 
Bunzlau, den 12. Februar 1841. 
Joh. Eleonore Vogel, geb. Richter, als Wittwe. 
Zee Pauline, Louis u. Richard, als Kinder. 
J. B. Vogel, Rektor, als Bruder. eee 
Tiefbetrübt melden wir unſern lieben Freunden und Ber: 
wandten das geſtern Abend 8 Uhr erfolgte unerwartete Hin⸗ 
ſcheiden unſerer einzigen Tochter Anna. . 
Tentſchel bei Liegnitz, den 9. Februar 1841, 
a A. Feyerabend und Frau. 


Nachruf trauernder Liebe 
Grabe 0 


am 
unſrer früh vollendeten, theuern Nichte 
der Frau Bauergutsbeſitzer 


Chriſtiane Andert geb. Seidel. 


Geſtorben am 31. Januar 1841, alt 31 Jahr 1 Monat 
7 ars 23 Tage. : 


Fine laut ihr Trauerklänge, 5 
denn es brach ein edles Herz; 
ſchallet bang’. ihr Klaggeſänge, 
denn gerecht iſt unſer Schmerz: 
die wir liebend hier umfangen 

iſt fo ſchnell don uns gegangen. 
e Ach ſo bald biſt Du geſchieben, 
klein war Deiner Jahre Zahl, 
doch Du ruhſt im Himmels⸗Frieden, 
denn Du haſt im Erden⸗Thal 
ausgeſtreut auf Deinen Wegen 
all den Deinen Freud’ und Segen, 
Darum fließen unſre Thränen 
Dir der Treugeliebten nach, 
und es bleibet innig Sehnen 
nach Dir in uns ewig wach; 
ob uns Freuden nah'n, ob Schmerzen. 
Dein Bild lebt in unſern Herzen. 
DER 1 Troſt nur iſt uns geblieben 
bei des Scheidens bittern Leid, 
daß die Seelen, die ſich lieben, 
Tod nur trennt auf kurze Zeit, 
und beim frohen Wiederfinden 
ſie auf ewig ſich verbinden. 


2 Nun ſo ſchlaf ohn' alle Sorgen, 
bis der Wonne Tag erſcheint, 8 
wo des neuen Lebens Morgen 
freudig die Getrennten eint, 
und auch wir Dich froh erkennen 
um uns nimmermehr zu trennen. 


Petersdorf. Gerichts⸗Scholz Joppe nebſt Frau. 


(Verſpätet.) N 
i Nachruf 
unſers unvergeßlichen Freundes 
. des Junggeſellen 
Johann Auguſt Wilhelm Ertel. 
Er ward 2 in 9 den 24. Juni 1822, und 


ſtarb den 15. Dezember 1840 am Nervenficber in Au bei 
Frieſig in Alt» Baiern. 


Ihm ging viel zu früh 
De Gonne ſeines Lebens unter. 


Ars ein Traum, daß du geſchieden 
Und ſo plötzlich uns entrückt, 
Daß das thränenſchwere Ange, 
Nirgends wieder Dich erblickt? — 
Ohne Kuß zur Scheideſtunde. 
Ohne Druck von treuer Hand, N 
Gingſt Dir — Auguſt — fern den Deinen, 
Heim in's höh're Vaterland. 
Leppersdorf im Februar 1841. 
Gottlieb Lindner. 5 
Eleonore Lindner, geb. Kluge. 


Schmerzliche Erinnerung 
am einjährigen Todestage meiner unvergeßlichen Gattin, 
der Frau Gutspächter 
Joh. Horzetzky, geb. Perſchke, 
in Giersdorf, 
geſtorben den 16. Februar 1840. 


Du ſtarbſt zu früh für all' die lieben Deinen, 
Du unvergeßlich gute Gattin Du; 
Troſt iſts, an Deinem Grabeshügel weinen, 
Dies gießt in unſre bangen Herzen Ruh. 
Was Du mir warſt, das möchte gern erzählen 
Des tiefgebeugten Gatten fühlend Herz; 
Es kann den ſchweren Kummer nicht verhehlen, 
Und fühlt im Klagen Lindrung für den Schmerz. 
Todestag erneuert meine Trauer, 


Bis Ewigkeit auf immer uns vereint. 
n Horzetzky. 


2 
1 


Nachruf 
an den Junggeſellen 


Johann Carl Traugott Dibke, 
einzigen Sohn des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Johann Gottfried Dibke 
auf Körnitz; 
er den 18. Februar 1840, in dem blühenden Alter von 


Jahren 8 Monaten und 14 Tagen, zu einem deſſern 
Leben entſchlief. 


Schen ein Jahr ift heut' verronnen, 
Seit Du, Freund! der Erd’ entſchwand'ſtz 
Und in jenen Himmelswonnen 

Troſt für Deine Leiden fand'ſt: 

Darum wendet heut mein Herz 
Thränenvoll ſich himmelwärts; 

Sucht mit all' den lieben Deinen 

Sich in Wehmuth zu vereinen. 


Koͤnnteſt Du aus jenen Höhen, 

Be Dein ſel'ger Geiſt jetzt weilt, 
uf die heut herniederſehen, 

Denen Du zu früh enteilt: 

O wie würd' Dein treues Herz — 
Angefüllt von herbem Schmerz — 
Alle ſie in Lieb' umfaſſen, 

Die Du hier zurückgelaſſen. 
Doch Du ſehnſt aus jenen Freuden 
Dich nicht mehr zu uns Nn a 
Biſt befreit von allen Leiden, 
. beſieget Tod und Grab; 
iſt der Mutter auch vereint, 
‘ Fut bald na 4 ge 
ufſt uns zu: „Nach allen Wehen 
„Tröſtet uns das Wiederſehen!“ — 
G. B., den 18. Februar 1841. 


Sewidmet von feinem Freunde . 


Des Freundes Thränen 
am Grabe 
ſeiner guten Schwägerin 


der 
Frau Müllerneiſter Sander 


in Adelsruh. 


Geſtorben am 27. Januar 1841, an Abzehrung, 
frühen Alter von 32 Jahren. Ph 


Ven ae weih' ich 9 en viele; 
arſt ſo re er 
Der Todes⸗Engel a Er Vollendungsziele; 
Du 8 gute Schwäg tin, nimmer Wieder! 
Yenfeits, erklärte! in dem beſſern La 852 
„ irte nd, 
Dort wird Dein wahrer Werth erkannt. in 
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opt in ein ſchönvres Loos Die nun beſchieden; 
Dir Al, Deine Schmerzen deckt das Grab; 

der Kinder Thränen fließen Die hienieden, 

* Die treue Mutter ſank zu früh in's Grab! 

Dan warſt Du in der Gattins und der Mutterpflicht, 
arum vergißt mein Herz Dich, Gute, nicht! 8 
Hab' Dank! Der Friede Gottes weh' um Deine Hülle! 

Auch un fanft! Bis hin zum Wiederſehn! 


uns ruft Deines Gottes heil ger Wille, 

Rub u 3 Herz wird einmal ſtille ſtehn. 

Dab wohl! Dort, wo die Engel freundlich Dich umwehn, 
r werd' ich Dich einſt wiederſehn! 2 
Dittersbach den 18. Februar 1841. 

Müllermeiſter Sänder und Frau. 


* 


Wehmüthige Erinnerungen 
12 Unfere innigft geliebte Tochter und Schweſter, die am 
7. Februar 1840, in einem Alter von 25 Jahren 1 Monat 
und 14 Tagen zu Kolbnitz verſtorbene 
Frau Schullehrer Karoline Pauline Weiß, 
geborene Micha, 
ihr nachgerufen 
von trauernden Eltern und Geſchwiſtern 
am wiederkehrenden Jahrestage ihres Todes. 


Schen entſchwand ein banges Jahr der Trauer, 
Seit Dein theures Herz im 2 rach, — 2 
Doch der bittern Trennung Schmerz und Schauer 
Bleiben ſtets in unſrer Seele wach. i f 
Ja, auf's neue tönt der Wehmuth Klage, 
Theuerſte, an Deinem Todestage, 

Und es wühlt durch unſer wundes Herz 

Der getrennten Liebe dumpfer Schmerz. 


D, des Todes düͤſtte Schreckgeſtalten 
Schweben immer noch dem Auge nah, 

as die Jugendwange Dir erkalten 
Und die feiſche Roſe welken ſah. f 
Bang’ und dumpf, wie Grabesliebder hallen, 

Doren wir die Stunde wieder ſchallen, 

o der Arm des Todes Dich umfing, 

Und Dein Geiſt von dieſer Erde ging. 


Fern von uns — ſo früh von uns geſchieden, 
Ruht Dein Herz in die: Grabesnachtt. 
Sanft umſäuſelt von des Himmels Frieden, 
Und von Gottes Auges felsft bewacht. 
Un die friſchen mossbedeckten Grüfte 
Haucht der Odem Gottes; — ea 
Steigen von der thränenfeuchten Gruft 
Auf zu dem, der einſt die Todten ruft. 
Dir ift wohl! — Nur unſer Loos iſt trübe, 
Unfee Seele tief um Schmerz gebeugt! 
Ach, es ae: dh Ain ee 
Anſer Auge, bang' und thränenfeucht! — 


Kannſt Du dort von jenen Friedenshöhen 

Noch herab auf Deine Lieben ſehen: — N 1 

O, fo fiehft Du den gerechten Schmerz 

Um Dein theures früh gebrochnes Herz! * 

Schwebe denn als Schutzgeiſt um die Deinen, 

Bier Tröſtung unfern Herzen zu, 

is wir einſt uns neu mit Dir vereinen 

Wenn wir hin zum Frieden gehn, wie Bu. 

Wie Du einſt die gute Schweſter 77 

Da Du ſüß zum Licht hinüberſchliefe 

Ach, ſo ruf' auch uns zu Dir hinauf, 

An dem Ziel von unſerm Prüfungslauf! 

Ja, du wirſt uns einſt entgegenkommen 

Dort, verklärt, an 1 Hand, — 

Wenn auch unſer Lebensdocht verglommen, 

Und der Geiſt ſich ſchwingt in's Heimathland! — 

— — O, wie wird uns fen an jenem Tage!!! — 

Zum Triumphgeſang wird dann die Klage, eur 

Wenn der Stunden ſeligſte erſcheint, 

Die auf ewig uns im Licht vereint - 
P. Weißtritz (bei Schweibnig) den 17. Februar 1841. 

Die Familie Micha (im Kupferhammer). 

Literariſches. 
Anzeige und Einladung zur Unterzeichnung. 


Jeſus Chriſtus 


das Leben unſers Herrn, 
für das evangeliſche Chriſtenvolk f 
von LUDW, WUERKERT. 


Für fromme Herzen Sonnenſchein, — 
Nicht für Gelehrte ſoll es fein, 

Nicht für den Dunkel und den Wahn, 
Der Nacht wirft auf die lichte Bahn. 


Dieſes Werk erſcheint elegant ausgeſtattet in zwölf 
Heften, geſchmuͤckt mit 24 ſchönen Bildern. 

Der Preis fur jedes Heft betraͤgngn t 

mit ſchwarzen Bildern 4 Sgr. 
mit colorirten Bildern 5 Sgr. 

Als ein liebes Haus- und Familienbuch hofft die⸗ 
ſes trefftiche Buch bei allen gebildeten Chriſten in der Stadt 
und auf dem Lande ftomme Aufnahme zu finden. 12. 

Das erſte Heft liegt in allen Buchhandlungen, in 
Hieſchberg bei Waldow und Neſener, in Greiffenberg 
bei Neumann, in Schmiedeberg bei Bürgel, in Warm 


brunn bei Liedl, zur Anſicht vor, welche darauf Unter⸗ 


zeichnung und Beſtellung annehmen, die folgenden Hefte 
erſcheinen ſchnell hintereinander. “N 
F. W. Goedsche in Meiſſen. 


* 


Bei Gerhard in Danzig ift bis heut erſchienen: 


Friedrich Wilhelm III. 
ſein Leben, ſein Wirken und 
ſeine Zeit. 

Ein Erinnerungsbuch für das preu⸗ 
N ßiſche Volk, 

von J. C. Kretzſchmer, Regierungs⸗Rath, 


Ritter des eiſernen Kreuzes ꝛc. ꝛc. 
12 Lieferungen in gr. 12. 
Mit 48 ortraits 
der Königl. Familie und hoher Staatsbeamten aus 
der Regierungs-Periode des hochſeligen Königs. 

Ates bis Stes Heft, mit 20 Stahlſtichen, à 5 Sgr. 
und vorraͤthig bei A. Waldow in Hirſchberg, Wenmann 
in Greiffenberg, Bürgel in Schmiedeberg und Liedl in 
Warmbrunn. a 


Von der wohlfeilſten Bolksbibtiothek, das Bändchen 
zu 2% Sgr., find neu erſchienen: 
Iltes, Geſchichte der Jungfrau von Orleans. 
12tes und 13tes, Leben Napoleons. 
Vorräthig bei A. Waldow in Hirſchberg, Neumann in 
Greiffenberg, Bürgel in Schmiedeberg und Liedl in 
Warmbrunn. a ; 


In der Buchdruckerei des Herrn Landolt in Hirſchberg 
und beim Buchbinder Herrn Hayn in Schönau iſt zu haben: 
Schönau's Stadt⸗ und Kirchengeſchichte, nebſt einem 
vorangeſchickten kurzen Abriſſe der Geſchichte von Schle⸗ 
ſian und der ſchleſiſchen Religionsgeſchichte, Eine Denk⸗ 
ſchrift zum hundertjährigen Jubiläum der evangeliſchen 
Stadt = und Landgemeinde von Schönau, auf Dom. 
Ocnti 1841, vom Paſtor Kettner, daſelbſt. VI. S. 80. 
Broſchirt 5 Sgr. . 


Von dem Volkskatender: Der Wanderer, 


find noch Exrmplare zu haben, bei 
a E. Sachſe und Comp, 
Burgthor Nr. 668. 


— — — — ——— — ————— 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 

* Getraut. 

Hirſchberg. Den 14. Febr. Der Wittwer Jobann Heinrich 
Holtkötter, Schneidermſtr. zu Jauer, mit Joft. Bertha Marie 


118 


Schwer ka. Den 7. Febr. Der Unteroffizier Johann ru 
fried Baumert aus Rachen, fetzt in Dienſten auf dem Dom. 
Nieder Schwerta, mit Jafr. Jobaune Franzis Ta Gerber aus Neu⸗ 
Kemnitz. — Den 16. Der Jg. Carl Gottlieb Beckert, mit Jofr. 
Johanne Roſine Streit. g E 

Harpersdorf. Den 10. Jan. Herr Johann Carl Berger, 
Chirurgus erſter Klaſſe und Accouchenr in probſthain, mit JIgfr. 
Franziska Louiſe Namfayer aus Neuſchatel in der Schweitz. 

Goldberg. Den 6. Febr. Der Al Bataillons Arzt im 
Hochloͤbl. Königl, 18. Landw.⸗Negim. und Dr, med. Herr Carl 
Heinke in Liegnitz, mit Dre Johanne Juliane Henriette Marie 
Fiebich. — Den 8. Der Hufe und Waffenſchmied Johann Samuel 
Schubert, mit Frau Johanne Chriſtiane Baumert. — Den 9. 
Der Gaſtwirth und Mühldeſ. Johann Gottlieb Leberecht Seibt, 
mit Pauline Erneſtine Merks. 

eberen. 

Hirſchberg. Den 18, Jan. Frau Tagearb. Feb, einen S., 
Carl Guſtav Traugott. — Den 28. Frau Tagearb. Schindler, 
eine T., Caroline Friederike Marie. — Den 1, Febr. Frau Flei⸗ 
ſchermſtr. Schmidt, eine T., Henriette Clara Pauline. 

Eichberg. Den 29. Jan. Frau papier⸗Fabrik⸗Werkſuͤhrer 
Schaffrath, eine T., Agnes Amalie Ottilie. 

Berdisdorf. Den 15. December. Frau Rittergutsbeſitzer 
Tſchörtner, eine T. — Den 22. Frau Paſtor Jäuich, eine T. — 
Den 9. Febr. Frau Brauer Wieland, einen S. — Den 11. Frau 
Bauer Jentſch ſen., eine T. 

Friedeberg. Den 16. Jau. Frau Hcusler Nerger in Eaels⸗ 
dorf, einen S. — Den 29. Die Frau des zweiten Prediger und 
Rector Hrn. Hoſemann eine F. 

j " fin 0 3 * e u. 

Hirſchberg. Den 8. Febr. Carl Fiſcher, Maurergeſ., 41 J. 
— Den 9. Fedor Ludwig Emrich, Sohn des Hrn. ri 6M. 
28 T. — Carl ferdinand, Sohn des Kutſcher Scholz, 1 J. 4 T. 
— Carl Wilhelm, Sohn des Nachtwächter Feude, J J. 4 M. 
24 T. — Den 10. Chriſtiane Friederike geb. Krauſe Ebefran 
des Kammmachergeſ. Schutze, A J. 1M. — Den 11. Carl 
Gottfried, Sehn des Riemermſtr. Zoͤliſch, 3 J. 10 M. 1 T. — 
Den 13. Herr Ent Wilhelm Lampert, Kaufmann und Ober⸗ 
Aelteſter der Wohllöͤbl. Kauſmanns⸗Socletaͤt, 77 J. 6 M. 

Har tau. Den 8. Febr. Johanne Dorothee geb. Schwarzer, 
Ehefrau des Maurer Bruckner, 37 J. 10 M. 5 T. 

Schwarzbach. Den 10. Febr. Catl Ehrenfried Leupold, 
Gartenbeſiger und Orts ⸗ Richter, 67 J. 11 M. 2 T. 

Warmbrunn. Den 5. Febr. Alwine, einzige Tochter des 
Schubmache mſtr Eude, 3M. — Den 16. Der Kürſchnermſtr. 
Julius Guſtav Bergmann, 40 J. a M. 

Schmiedeberg. Den 4. Febr. Valeska Wilhelmine Hen⸗ 
riette, Tochter des Mater und Lacktrer Hrn. Maywald, 6 M. 
12 T. — Den g. Johanne Cbriſtiane, Zwillings tochter des 
Haͤusler Ende in Forſt, 7 T. — Den 10. Ida Clara Alwine 
98 — Heuriette, Tochter des Privatſchreiber Hin. Heiſe, 

2 * 

Friedeherg. Den 18. Jan. Die Tochter des Schueidermiſtr. 
Engemann, 30 20. - Deu ** Der Buͤrger und Weber Johaun 
Gottlieb Neumann, 60 J. 3 M. 18 T. — Den 30. Der Seifen: 
ſiedermſtr. Samuel Walter, 75 J. wen. 4 T. — Die Tochter 
det Vöttcherrmſtr. Theuner, 5 W. 2 T. 


ung lac 41 
Landesbut. Am 10 K efrot de Öemeinbehote Jebann 
Frieſe aus Reichhelnersdorf auf der Nuͤckkehr von einem kurzen 
Votenlauſe, alt 45 Jahre. 


— . —-—¼ö' —-q bc —-—ę᷑ͥ— ũ . 
\ en die i * 
(Wegen 23 Een en 20 — Kirchen 


Freitag den 19ten Februar, Abends um 7 Uhr, findet 


laten d. M. ſtattgehabten Stiftungsfeier der 


ſigen Armen den ergebenſten 
Dank abſtatte. f 1 


eich 


2 Kibelichen Berichte über Erziehun, ihrer Kuranden ſp ite⸗ 


tadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

l. Lande und Stadt⸗Gericht zu Hieſchberg. 

; as dem Schneider a Pittſchiller gehö⸗ 

tige, unter Nr. 95 zu Hirſchberg gelegene, nach dem Mate⸗ 

rialwerthe auf 1 thlr., nach dem Ertragswerthe auf 

801 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchätzte Haus, ſoll in termine 
den 36. April 1841 


an gewöhnlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hopothekenſchein find in der Neaiſner einzuſehen. 


; Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Land⸗ und Stabt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das ſub Nr. 20 hierſeldſt belegene, der Johanne Eleonore, 

feparitten Welz, geb. Glafei, zugehörige, zu Felge der, 

nebſt Hppothekenſchein, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 

Taxe, nach dem Matrrialwerche auf 1510 Rthlr., nach dem 

Nusungswertpe auf 234 Rihlr. 20 Sgr. adgeſchätzte Grund⸗ 

ſtück, ſoll in tormino j 

ü den 26. Mai 1841 

an ordentlicher Gerichtsſtätte ſubhaſtirt werden. 


Köni 
D $ 


Subhaſtatlons⸗ Patent. g 
Die zum Nachlaß der verw. Schuhmacher Conrad, geb. 
f RE Nie 0 EEE IT gr 
a) ein Wohnhaus hieſ., nebſt Garten, gefchägt auf 404 Miir, 
b) ein Scheuer⸗Antheil, auf 52 Rthlr., ae f 
e) vier Krautbeeten, auf 10 Rthlr., el 
d) ein Niedervorwerks⸗Ackerſtück, auf 110 Rthle., und 
e) ein zweites Niedervorwerks⸗ Ackerſtück, auf 100 Rthtr. 
geſchätzt, welche Realitäten ſub Nr. 133 des hiefigen Hy⸗ 
pothekenbuchs verzeichnet ſind, 
1) das Ackerſtück Nr. 311, an der Mochenſtraße, auf 90 
) 2 9 f lege Nr. 252, nebſt Humbergs⸗ 
g) das Fäſſergärtchen Nr. 252, nebſt einem Humber 
Kderftüce, auf 70 Rthlr. taxirt, 5 
ſollen, jedes Grundſtück für ſich, am 
19, April, Vormittags 11 Uhr, 
nothwendig ſubhaſtirt werden. f a 
Taxen und Hypothekenſcheine können in unferer Regiſtratur 
eingeſehen werden. Schönau, den 8. Januar 1841. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. Philipp, 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum öffentlichen Verkauf der zur freiwilligen Subhaſtation 
geſtellten, ſub Nr. 4 zu Warmbrunn belegenen, gerichtlich 
auf 2589 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Schneider' ſchen 
Gärtnerſtelle, welche ſich zu jeden Verkehr eignet, nebſt 
3 Oberbauden, jede 64 Rthlr. 10 Sgr., und 3 Unterbauden, 
jede 70 Rthlr. 10 Sgr. taxirt, ſteht auf - 
den 13. März , Vormittags um 9 Uhr, 
in der Hiefigem Gerſchts⸗Kanzeler Termin an. ee: 
Die Taxe iſt täglich während der Amtsſtunden in unferer 
9 einzuſehen; nur zahlungsfähige Bister wer⸗ 
v saen. . 8 
Hermsdorf unt. Kynaſt, den 14. Januar 1847. 
Gräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht, 
— — — ͤö́ä.ↄÜ — —ę-— 33 
Nothwendiges Verkauf. 
Gerichts-Amt Würgs⸗Halbendorf zu Striegau. 
Der Krotſcham Ne. 1 zu Nieden⸗Würgsdorf, Bolkenhain⸗ 
ſchen Kreiſes, den Brauer Buſch' ſchen Erben gehörig, zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothebenſchrin und Bedingungen, in der 
Negiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 4013 Rilr. 20 Sgr. ab⸗ 
geſchatzt, ſoll am 11. at 1841 s 


im Gerichtslokale zu ee theitungshalber fub⸗ 
haſtirt werden. Striegau, den 13, Oktober 1840. 


Subhaſtation. Auf den Antrag des Vormundrs der 
minorennen Pauline Feige, wird der ihr gehörige, unter 
Nr. 36 zu Buchwald, Hirſchberget Kreiſes, gelegene Gorichts⸗ 
kretſcham mit Aeckern, Wieſen, der Gerechtigkeit des Brannt⸗ 
weinbrennens, Bier- und Branntweinſchaukeg, nebſt Uten⸗ 
ſitien, gerichtiich auf 2811 Rur. 20 Sgr. 11 Pf. abgeſchätzt, 

am 31. März 1841, Vormittags 11 Uhr, 
an 5 an 1 7 0 Nat ſubhaſtirt. Taxe 
und Hypothekonſchein liegen in der Regiſtratur zur Einſicht vor 

Schmiedeberg, am 2. November 1840, . 0 2 

Das Gerichts⸗Amt Buchwald. 


— 


Bekanntmachung. Im höheren Auftrage machen wir 
hierdurch bekannt: er REF 905 . 
Auf Grund der eingeholten Autoriſation des Königlichen 
Hohen Ober⸗Präſidium der Provinz Schleſien hat Eine Kö⸗ 
nigliche Hochlöbliche Regierung zu Liegnitz mittelſt Reſcripts 
vom 30. Oktober 1840 es genehmigt, daß jedesmal am erſten 
Tage der drei, am 3. Mai 1841, am 5. Juli 1841 und am 
20, September 1841, und der in den ſpätern Jahren um tiefe 
Zeit hier ſtattfindenden Jahrmärkten, auf dem biefigen Schieß⸗ 
hausplatze ein Roß- und Viehmarkt ao wird. 
Landeshut, den 13. November 1840. 1282 
Der Magi ſt ra t. 
Bekanntmachung. In Folge genehmigten Beſchluſſes 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll das alte ſtädtiſche 
Bleichhaus entweder als b oder zum Abbrechen, jo 
wie die in demſelben befindlichen Bleichutenſilien in dem hierzu 
auf den 15. März d. J., früh um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anbergumten Termine öffentlich unter den 
in unferer Regiſtratur zur Einſicht vorliegenden Bedingungen 
verkauft werden. Fataga Kaufluſtige werden hierzu 
eingeladen. Greiffenberg, den 22. Januar 1841. 8 
N Der Magiſtrat. 


11,000 Nthlr. milde Stiftungs⸗Gelder find zu Wale 
purgis dieſes Jahres gegen pupillariſche Sicherheit a4 Prozent 
mit dem Bemerken anderweit auszuleihen, daß dieſes Kupfeal 
bei prompter Zinſenzahlung nie adi wird. 5 
Markliſſa, 5 3. Februar 1841. 
er 


Bekanntmachung wegen Verkauf von 
Brettkloͤtzern. . 

Im Forſtrepiere Giersdorf, im Tannenbeſamungsſchlage 
ohnweit des Rothengrundes, ſind 108 Stück Fichten⸗ und 
Tannen⸗Brettklößer von 11 Fuß Länge vorräthig, deren Tax⸗ 
werth 70 Rthtr. 11 Sgr. 2 Pf. beträgt. Zum Verkauf dieſer 
Klötzer im Wege der Verfteigerung gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung ſteht ein Termin a nid 
auf Montag den 22. d. Mts, Vormittags 9 Uhr, 

in der hieſigen Kanzli 


Magiſtrat. 


an, wozu zahlungsfähige Käufer mit dem Bemerken vorgela⸗ 


den werden, daß der Revierförſter Thiel hierſelbſt ſich bei ihm 
eldenden die Klötzer an Ort und Stelle vorweiſen, das Auf⸗ 
der ene vorgelegt werden wird. 
iersdorf, den 16. Februar 1844. ur ER U 
Standesherrliche Oberförſterei Hermsdorf, Haaß. 
n Ants ten ame en 
Am 22. d. M., früh von 9 Uhr an, werden im 
hieſigen Königl. Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
eine Menge Farbewaaren, 50 Entr. isländiſch Moos 
und mehrere andere Gegenſtände gerichtlich verfkeigert 
werden Hltſchberg, den 10. Febr. 1841. Opitz. 
Dienſtag, den 2. März d. J., Vormittags von 9 Uhr an, 
und die folgenden Tage, ſoll der faſt faͤmmiiſche Nachlaß des 
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zu Grüſſau verſtorbenen Pfarrers Herrn Joſeph Langer, 
beftehend beſonders in Porzellan und Glaſern, in Meubles 
und Hausgeräth, in Kleidungsſtücken, Wäſche und verfchies | 
denen anderen Gegenſtänden, namentlich aber in einer reich⸗ 
haltigen Bücherſammlung, in der Pfarrwohnung zu Grüſſau, 
gegen gleich baare Bezahlung, öffentlich, verſteigert werden. 
uf einen neuen Schneider ſchen Badeſchrank wird beſon⸗ 

ders 5 gemacht. Grüſſau, den 7. Februar 1841. 

Das Nachlaß ⸗Executorium. Klopſch. Heiß⸗g. 


Auf den 22., 23., 24. und 25, Februar, von früh 9 Uhr 

bis Nachmittags 5 Uhr, ſoll 108. 
in der Paſtorwohnung hierſelbſt, 

und nicht, wie in den beiden letzten Nummern des Boten 
publizirt worden, im Gerichtskretſcham, der Nachlaß 
des am 31. Juli 1840 althier verſtorbenen Herrn Paſtor 
Seidel öffentlich verauctionirt werden, und zwar fo, daß 
den 22. mit dem Mobiliar der Anfang gemacht und in den 
darauf folgenden Tagen, vom 23. bis 25,, mit der aus meh⸗ 
reren tauſend Bänden zum Theil zwar alten aber ſehr kern 
haften meiſt theologiſchen und linguiſtiſchen Werken beſtehenden 
Bibliothek, fortgefahren werden wird. Die Verauktionirung 
geſchieht nur gegen Bgarzahlung. 

Seidorf, den 1. Februar 1841. Das Orts⸗Gericht. 


Im Hohen Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Regie⸗ 
‚ rung zu Liegnitz und des Patroeiniums der Hilo aufgelöſten 
katholiſchen Kirche, follen circa 7 Centner 101 Pfund durch 
Brand geſchmolzenes Glockenmetall, und zwei alte zinnerne 
Kirchenleuchter 5 
Dienſtag, den 9. März a. c., l 
auf dem Hochfteiherrlichen Dominium hieſelbſt, gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung, meiſtbietend durch unterzeichneten Rendanten 
gedachter Kirche verſteigert werden, an welchem Tage auch die 
zu verſteigernden Gegenſtände zur Anſicht bereit liegen werden. 
Tiefhartmannsdorf den 15. Febr. 1841. Feder. 


Dankſag un g.. 
Tief betrübt durch den für mich fo 127575 Tod 
geliebten Mannes, des Uhrmacher Conrad Gleiſer, war 
die Liebe, die ſich für den Verſterbenen fo allgemein kund gab, 
ein lindernder Troſt; ich ſage daher meinen recht aufrichtigen, 
cht chriſtlich fühlenden Daͤnk dem Wohllödlichen Magiſtrat, 
den geehrten Corporatjonen, der verehrlichen Schützengilde, 
den fremden Freunden und Verwandten und Allen, die den 
Verſtorbenen zur Ruheſtätte begleitet haben. } 
Landeshut, den 15. Februar 1844. 
sr Wilhelmine Gleiſer, geb. Stief. 
N Zur Nachricht. 
Den Ankauf von altem Eiſen und Knochen habe ich, 
wieder eingeſtellt. Anton Stelzer in Schönau. 
NRMicht Joſeph Stelzer, (J. Nr. ö u. 6 d. Voten.) 


meines innig⸗ 


— Ma t 

Eine in der Nähe von Schönau befindliche Schanktwirth⸗ 
ſchaſt iſt ſofort zu verpachten, und wenn es gewünſcht wird, 
können auch 20 Scheſſel Breslauer Maaß Ackerland, nebſt 
3 Morgen Wieſen, m W werden. Das Nähere bei 
dem Buchbinder Hayn in Schönau. 


Das zur Herrſchaft Geltenau gehörige Bleich⸗Etabliſſe⸗ 

8 ö ige Bleich⸗Etabliſſe 

. beſtehend in drei Leinewand⸗Bleichen nebſt dazu gehö⸗ 

Sun Walken, Leinewand⸗Mangel, Appretur⸗, Hänge⸗ und 

tärkehaus, nebſt ſehr logeablen Kaufhauſe, kann im Ganzen 

2 ae Leinewand⸗Geſchäfte treibenden Kaufmann verpach⸗ 
rden. 


Unternehmer haben ſich deshalb in Gellenau bei Lewin, 
Seaffgafe Sin, an admin zu wenden. 


Mohaupt, Herrſchaftlicher Revident. 
e e . eee 
Verpachtung des Dominial⸗Brau⸗Urbars zu 
5 Hausdorf (Kreis Bolkenhain). 
90 


Das hieſige Dominial⸗Brau⸗Urbar, an der Straße 
von Freiburg nach Jauer gelegen, wird Termin Jo⸗ 
hannbe. pachtlos. Zu deſſen anderweitiger Verpach⸗ 
su auf 3 Jahr ift, auf den 7. April e., Nachmit⸗ 


5 


tags 1 Uhr, im hieſigen Wirthſchafts⸗Locale, ein x 


Termin angeſetzt worden, zu welchem sautionsfähige 
Jrauer eingeladen werden und die 
> täglich bei mir einzuſehen find. 
Hausdorf, den 27. Januar 1841. . 
2 i Der Dominial Pächter Feige. 


KR: 


F De beiden Dominial⸗Mühlſteinbrüche der Herrſchaft News 
den uf Neuländer und Nieder⸗Keſſelsdorfer Terrain, wer⸗ 
ie mit Johanni d. J. pachtlos. Zur anderweitigen Verpach⸗ 
ag auf oder mehrere Jahre an den Beſtbietenden iſt Termin 
au den 20. März e., Nachmittags 2 Uhr, 
in hiefiger Amts Kanzelei anberaumt und können die Pacht⸗ 
ingungen hier eingeſehen werden. r 
Neuland, den 6. Februar 1841. 


Die Güter ⸗ Verwaltung. 


FFF 
Handlungs = Verpachtung. 
Termino Oſtern a. e. ſtehet in einem ſeht lebhaften 
ebirgsorte ein complett eingerichtetes Spezerei⸗, 
aterial- und Tabaks ene n Lokal, 
mit Uebernahme des Waaren⸗Lagers, in den billigften 
Preiſen und Bedingungen zu verpachten. Mo? iſt 
in der Expedition des Boten zu erfahren. € 
OEM D 


Nicht zu überſehen! 

Dienſtag den 23. Febr. e., Nachmittags von 1 bis 4 Uhr, 
A im Bauergute des verſtorbenen Bauer Gottwald zu 
Schmottſeiffen der Betrieb des Gottwald'ſchen Kalkofens 

u Weihnachten 1840 bis dahin 1845 öffentlich beſtbietend 
Ascher werden, wozu qualificiete Pachtliebhaber hierdurch 


Pachtbedingungen 


26 


Gottwald'ſche Gat eingeladen werden. Bei annehm⸗ 


datem Gebote erfolgt der Zuſchlag ſogleich. 
Schmottſeiſen, den 6. Febr. 1841. | 
Die Gottwald'ſche Vormundschaft und Betheiligten. 
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Da zu Johanni d. J. das hieſige Brau⸗ und Branntwein⸗ 


Urbar pachtlos wird, fr können ſich, zu deſſen Wiederver- 
pachtung, mit guten Zeugniſſen und Gelde verſehene Pacht⸗ 


luſtige im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte jederzeit melden. 
ee, den 9, Februar 1841. a 
. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bauverding ung. 


Das Dominium Pfaffendorf beabſichtiget, in einem vor⸗ 
handenen Gebäude den Ausbau von 6 Studen und Kammern, 


fo wie Umänderungen im Kuh⸗ und Schaafſtall, an den Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe zu üdergeben, und iſt Termin zur 
Abgabe der desfallſigen Offerten f 
den 2. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Schloß zu Pfaffendorf anberaumt. Sachkundige Bau⸗ 
meiſter werden hierzu eingeladen, und können das Nähere täge 
lich beim Wirthſchafts⸗Amte einſehen und reſpective erfahren. 
—— — — —— —h — —ꝓ — 


Zu verkaufen. 

Das handeltreibende Publikum wird auf das, den 1. März 
zur Subhaſtation geſtellte, dem penſionirten Steuer⸗Aufſeher 
Hailmann zu Neukirch e date aufmerkſam gemacht, 
daß daſſelbe feit einer Reſhe von Jahren zu einer bequemen 


Handlungs⸗Gelegenheit eingerichtet worden, maſſiv gebaut iſt 


und außer der Letztern 3 Stuben, 1 Alkove, Keller, Kam⸗ 
mern, Bodengelaß enthält und ſich wegen ſeiner vortheilhaf⸗ 
ten Lage auch zu jedem andern Betriebe eignet. 


(Stähr⸗ Verkauf.) Auf dem Dominio Nieder⸗Kauf⸗ 
ſung ſtehen mehrere Stähre, aus den Stammſchäfereien 
von Tiefhartmannsdorf und Nieder⸗Kauffung, zum Verkauf 


und täglichen Anſicht. 5 
ckfiſch 


Friſchen Sto 
empfiehlt G. A. Gringmuth. 
Birkenpflanzen, über taufend Schock, und Fi = 
pflanzen, einige hundert Scho, beide Serum 9 5 — 


vierjährig, ſtehen bei dem Dominio Mittel⸗Falkenhayn bei 
Schönau zu verkaufen. 


— nun nie 

Ein vollſtändiges Servis auf 12 Perſonen, von Berliner 
Sanitäts⸗Porzellan, ganz wie neu, ſteht billig zu verkaufen. 
Wo; beſagt die Expedition des Boten und der Buchbinder 
Nudolph in Landeshut. 


Gut gewäſſerter Stockfiſch iſt fortwährend 


zu haben bei Fran Toſt, wohnhaft beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Herrn Schauer auf der Schulgaſſe. 


Gewäſſerten Stockſiſch bei Knobloch in Landeshut. 


Das Dominium Hartmannsdorf bei Landeshut bietet zu 
jeder Zeit gute Mauerziegeln zum Verkauf an. 


Flachs ⸗ Verkauf. 


Da ich wie er verſchiedene Sorten Lands 
fla hs empfangen, fo empfehle ich den ſelben 


zum billigen Verkauf. H. Grimme. 
Warmbrunn, den 15. Febr. 1841. 


Sänmtlihe Färber-Utenftlien, vier Keſſel, eine Roßman⸗ 
7 nebſt Preſſe, alles in gutem Zuſtande, ſind billig zu ver⸗ 

ufen. Das Nähere hietüber iſt zu erfahren Bei dan leiſcher⸗ 
meiſter uneck in Schweidniz. 


Unterfommen: Gefah- ö 

Ein Handlungs: Diener, welcher im Mas 
Fa und Schnitt⸗Geſchaͤft kenditlonirte, 
der Buchfuͤhrung und Korreſpondenz gewach⸗ 
fen, mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt und 
noch ſervirt, ſucht zu Oſtern ein anderweitiges 
Engagement. Herr Kommiſſionair Meyer in 
Hirſchherg wird gefällisft Naͤheres mittheilen. 
r ˙— ( ae 


4 


Gefu 
Am 7. Februar iſt unter der Walt eine Pelz⸗Pellerine, 
mit rother Seide gefüttert, gefunden worden. Auskunft ers 
theilt die Expedition des Boten. 
r ——— 


Per ſegen finden Unterfommen, 
Ein Orivat⸗ Sekretär von erprobter Treue, der eine ſchöne, 
wenigstens tüchtige Geſchaͤftshand ſchreibt, findet zu Dftern c, 
ein vertheülhaftes Engagement bei einem Juſtiz⸗ Beamten, 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Ve ten. 


En tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Margueur, 
der ſich außer der Bedienung beim Billard auch den häuslichen 
8 mit unterzieht, findet als ſolcher ſofort eine 
dauernde Anſtellung. Näheres in der Expedition dieſes Bl. 


2 —— — ————— p — 
Ein Penſionair, als Oekonom, kann bald ein Unterkommen 
finden. Wos ſagt der Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Geld auszuleihen, 

3500 Rt. h le, find ven Termino Oſtern dieſes Jahres 
en, wo möglich im Ganzen bei hinreichender Sicherheit auf 
Deminial⸗ und Ruſtical⸗Güter für die Kommerzienrath R is 
bet ' ſche Stiftung hypothekariſch auszulelhen, mit dem Be⸗ 
merken, daß ſtiftungsmäßig aus der obenerwähnten Fundation 
die Capitale zwar nur zu 
ſollen, jedoch bei der allgemeinen Herabſetzung des Zinsfußes, 
würde wohl 4 pCt. nachgelaſſen werden können; wobei auch 
noch zu berückſichtigen bleibt, daß bei pupillariſcher Sicher⸗ 
ſtellung und prompter Zinſenzahlung! die Capitale nie gekündigt 
werden. J. C. Alberti. 

W den 27, Januar 1841. 


13200 Rt 


Nr 


bir. 


leihen. Von wem? iſt in der Expedition des Boten und beim 
Buchbinder E. Rudolph in Landeshut zu erfragen, 


l Z u ver miethen. 
In 5 Schüdeuer Ace iſt ein m iſſtoes FR worin 
ſich ſieben Stuben, vier Alkoven, ein Gewölbe und Keller — 
finden, 8 irthſchafts⸗ Gebäude und Garten, zu 
werbe e 


22 ere Auskunft gie 
bie zemen de . 1 2 


ern zu Late 


122 


pCt. Zinſen ausgeliehen werden — 


u pupillariſche Sicherheit vom 1. Mai b. J. auszu⸗ ö 


— 


ine freundliche Hinterſtude im erſten Stock iſt ba . 
11 zu Oſtern in Nr. 145 auf der Eins zu En 


Berloren 
Vorigen Donnerſtag ging in Hohenwieſe eine kleine braun⸗ 
grau gefleckte Dachshundin verloren, wer ſelbige an Unter⸗ 
zeichneten abgiebt, oder darüber Nachricht ertheilt, ſoll eine 
angemeſſene Belohnung erhalten. Carl Mehler. 
Schmiedeberg, den 9. Febr. 1841. Landſchaftszeichnet. 


Einladun gen. 

Zur Faſt nacht ladet ganz ergebenſt ein und wird für feifche 
Pfannenkuchen und e deſtens forgen: * 
Karl Strauß in Schwarzbach. 


Sonntag, den 21. Februar, ladet zum Wurſt⸗Picknick 
und Hornmuſik gebraßgt ein 1 5 bittet um gütigen Beſuch 
chmidt in Neuwarſchau. 
Hirſchberg, den 16. 85 1841. 


Sonnabend, den 20. Febr., Kaldau⸗ 
nen bei Guſtav Anſorge. 


Unterzeichneter ladet künftigen Sonntag, als den 21. Febr, 
ur Faſtnacht freundlichſt ein, mit dem Bemerken, daß an 
felbig em Tage für gut geheizten Saal, reich befeßte Ma ſik, 
frifche Pfannkuchen, Punfch, Glühwein ic. beſtens geſorgt iſt. 


— 


Seidorf, am 10. Februar 1841. 
Joh. Richter, Pächter im Gerichts⸗Kretſcham, 
Ball ⸗ Anzeige. 


Rknftigen Sonnabend, als 98 20. d. M., werde ich 
mit hoher Bewilligung einen Entree Ball veranftalten. Ich 
lade hierzu ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein, mit det 
Verſi icherung: daß ich Alles anwenden werde, was das Ver⸗ 
gnügen meiner geehrten Gäfte erhöhen kann. Sowohl für 
warme, als auch kalte Speiſen und gute Getränke werde ich 
beſtens Sorge tragen. Entree fe den Herrn 7 ½ Sgr. 

Hirſcben, den 16. Februar 1841. 

Tſchirch, Pächter des langen Hauſes. 


Heute Donnerstag, den 18. d. M., wird ins Landhäuschen 
zum Abenddrodt auf Schleſt ſches 8 e 
N e de e e e e e 
Freundſchaftliche ee 0 
Mehrſeitigen Wünſchen Folge zu leiſten, 
und Bedienung wird beſtens Sorge tragen 
ii Röhricht, Bäcker⸗Meiſter, * 
und Gaſtwirth zur Hoffung in 3 4 
eee be, e f 5 


— 


werde ich zu der bevorſtehenden Faſtnacht, 
als Dienſtag den 23. Februar, Tanzmuſik 
halten. Für ein gut beſetztes Muſik⸗Chor, 
ſo wie auch für gutes Getränk, Beleuchtung 


Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Privat» Anzeigen. 


18000 Rechlr., getheilt oder ungetheilt, aber nicht 
in Poſten unter 1000 Rthlr., find zu Johanni c. zu 4½ Ent. 
Zinſen auszulelhen; und ein militairfreier Revierförſter, vers 
heirathet, kinderlos, in geſetzten Jahren und im Stande 200 
bis 300 Nthlr. Caution zu leiſten, ſucht ein Engagement bei 
einer Herrſchaft durch den Commiſſions⸗Agenten Härtel 
\ zu Röchlitz bei Goldberg. 
rn 
Wir beehren uns, allen unſern Freunden und Ber # 
2 kannten die ergebene Anzeige zu machen, daß wir uns 
ür immer in Warmbrunn wohnhaft niedergelaſſen 
ben. Wittwe Conrad, Lehrerin, mit Familie; ze 
* wohnend bei Frau Rendant Juhre. 7. 


Mc cee eee ee 
Tauſch⸗Anerbieten. 
Beränderungshalber wünſcht ein katholiſcher Lehrer im hie⸗ 
en Gebirge feine ziemlich gute Stelle, zu welcher auch die 
erichtsſchreiberei gehört, mit einer anderen zu vertauſchen. 
Darauf Reflektirende können in der Expedition des Boten 
Näheres erfahren. 
NXNNNNN NN NN NON MMM NN 
* Eine Familie gebildeten Standes, auf dem Lande, M 
M iſt bereit, ein Kind, ohne Unterſchied des Alters, gegen 
* Penſion, wenn gewünſcht wird, auch an Kindes ſtatt, 7 
anzunehmen. Darauf Reflektirende erfahren das Nä- ze 
& bere in der Expedition des Boten, *. 
NMMMMMNNN MM N NM NO N NN NN MK 


Etabliſſement. 

Einem hohen Adel und reſp. Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
ſelbſt als Han dſchuh mach er etabliert habe und empfehle 
mich mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, vorzüg⸗ 
lich im Anfertigen aller Arten Stickereiarbeit, Bandagen, 
Kravatten und Mützen, mit Verſicherung möglichſt billiger 
Preiſe. Zugleich richte ich die Bitte an alle verehrte Kunden, 
das meinem felt en Vorfahren, Herrn Hoff, geſchenkte Zu⸗ 
trauen auch auf mich übergehen zu laſſen, indem ich ſtets be⸗ 
müht fein werde, durch ſaubere und dauerhafte Arbeit das 
Zutrauen meiner verehrten Kunden zu erwerben. 

Hirſchbecg, den 15, Februar 1841. 

Wilbelm Stzeltzuer. 


Gelb ⸗ Verkehr. 
3000 Ntblr. 
werden gegen Cedirung zweier Hypotheken a4 und 5 Prozent, 


ohne Einmifhung eines Dritten, gewünſcht, und bietet man, 
ſich wegen der Adreſſe an die Expedition des Boten zu wenden. 


Zweihundert Relchsthaler find zu Oſtern gegen pu- 
Pilarifche Sicherheit auszuleihen durch den 
Agent und Gaſtwirth C. F. Wigler. 
Geirbedrng an Quets, den 7. Februae 1848, 


zum Verkauf. Alle re 


nachſtehende Sorten rein 


Wok iſt in der Expedition dieſes Blattes zu 


Halle zu 


Bu bverkauſen- 

Durch den Kommiſſions⸗Agenten Kaulfuß zu Wigonds⸗ 
thal iſt ſofort in einer angenehm gelegenen Gegend eine Gärt⸗ 
nerftelle mit 25 Schfl. Bresl. Maas Ausſaak, die Gebäude 
und der Boden im beſten Zuſtande, zu verkaufen. Ferner 
ſind ebenfalls in der hieſigen Umgegend durch denſelben mehrere 
22 mit und ohne Aecker, alle ſchoͤn plaeirt und im guten 

auſtande befindlich, zu verkaufen; auch liegen zu jeder Zeit 
Kapitalien verſchiedener Größe gegen pupillariſche Sicherheit 
zu 4 und 5 Prozent zum Ausleihen bereit. 


Im Hohenliebenthaler Dominial⸗Forſt ſtehen dieſes Frühe 
jahr mehrere hundert Schock kräftig gewachſene Erlen⸗Pflanzen 
a ſp. Abnehmer wollen ſich gefälligſt an 
nterzeichneten wenden. Scholz, Revierſörſter. 


Schaf vieh ⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Erdmannsdorf ſtehen 40 Stück kräftige 
Auguſt⸗Lämmer, 40 Stück zweijährige und 40 Stück drei⸗ 
und vierjährige Mutterſchafe, wie auch eine Anzahl zweijährige 
Stähre zum Verkauf. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Bei Unterzeichnetem ſteht eine Quantität birkene, kirſch⸗ 
baumne, birnbaumne und rüſterne ganz trockene Bretter und 
Pfoſten zum Verkauf. chneider, 

Böttchermeiſter in Schönau. 


Weineſſig⸗ Offerte. 
Unterzeſchneter empfiehlt aus feiner ſchon feit einer Reihe 
von Jahren mit gutem a . Weineſſig⸗Fabrik 
abricirt Ütige 
Beachtung, als: f fer eher Dit gültigen 


Reinſten Weineſſig⸗ Sprit, in höchſter Concentr' 
JJ. ee 
Medieinal⸗Doppeleſſig⸗ = 6 Nrhlr 
Beſten Weineſſig Nr. =» = = ehr. 
desgleichen Nr. 2: 3 3 Nh. 


CCC 
* Den Herren Kattun⸗ Fabrikanten und Webern ma⸗ # 
® den wir hiermit die Anzeige, daß wir engliſche # 
4 Garne guter Qualität, ſowohl im Ganzen als 
& auch im Einzelnen zu den billigften Preiſen verkaufen. 
* Caskel Frankenſtein und Sohn 
* in Landeshut. * 
* N N N eee 
Eine Wärmeluft⸗Behelzungs⸗Maſchine iſt zu verkaufen. 
erfahren. 


r 


Stahlfedern. So eben empfing ich von Lend 
bei ausgezeichnete Sorten Saen N rgee 
5 4 


Sgr. und zu 9 Sgr. a 
Walde in Hirſchberg. 


3 


* 


Sehr gute, geſunde, trockene, buchene pfeßeg welche 
ganz een u Mangelblättern ſich eignen, 7 Ellen lang 
und 6 Zoll ſtark, fo wie ein noch ganz guter Bleich⸗Triebs, 
welcher ein Jahr im Gebrauch geweſen, ſind zu verkaufen und 
in der Expedition des Boten zu erfragen. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Rentmeiſter ſucht zu Oſtern d. J. als ſolcher oder als 
Buchführer, Verwalter einer Fabrik oder eines ſonſtigen kauf⸗ 
männiſchen Geſchäftes ein Unterkommen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 


—d— — w — — 
Eine anſtändige Wittwe von mittlern Jahren wünſcht in 
einer anſtändigen Familie engagirt zu werden, gleichviel in der 


Stadt oder auf dem Lande, und kann dieſelbe jeder Brange 


vorſtehen. Nähere Auskunft ertheilt 
— C. F. Wagler, Agent und Gaſtwirth. 
Friedeberg am Queis, den 7. Februar 1841. g 


Dien ſt⸗Geſu ch. 

Ein Forſtmann, welcher ſchon viele Jahre auf bedeutenden 
Mevieren als ſelbſtſtändiger Förſter konditionirt hat, auch die 
ſpecielle Leitung einer ſehr beträchtlichen Ziegelei, Torfgräberei 
und Steinbruchs geführt hat, ſucht veränderungshalber ein 
anderweitiges Unterkommen als Revierförſter oder Rendant 
bis zu Oſtern oder Johanni dieſes Jahres. Er kann die beſten 

Zeugniſſe feiner Führung und Brauchbarkeit in dieſen Fächern 
nachweiſen, würde auch auf Erfordern dem Gehalte gemäß 
500 bis 1000 Rthlr. Kaution baar ſtellen; nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 


a Dien ſt⸗ Geſu ch. 
Ein Revier⸗Jäger, 24 Jahr alt, unverheirathet, der das 
Königl. Forſt⸗Examen gut beſtand, bis zu feiner Dienftzeit 
in der Gegend bei Görlitz eonditionirte, jetzt vom Militair zus 
rück gekommen, und die beſten Zeugniſſe, ſowohl über die 
Führung im Civil: als Militairſtande, vorzulegen beſitzt, ſucht, 
unter beſcheidenen Bedingungen, gleich oder zu Oſtern c. eine 
Anſtellung. Den darauf reflektirenden hochzuverehrenden 
ee wird derſelbe vorzugsweiſe empfohlen durch den 
berförſter Herrn Tierbs zu Hirſchberg. : 


Perſonen finden Unterkommen. 
Acht arbeitsfähige Männer mit ihren Frauen, von unbe⸗ 
ſcholtenem Ruf, finden von Oſtern d. J. ab, beim Dominium 
Pfaffendorf, (Landeshuter Kreis), bei freier Wohnung, dem 
nöthigen Brennmaterial und angemeſſenem Tagelohn, dau⸗ 
ernde Beſchäftigung. Dazu geeignete Individuen können ſich 
täglich beim Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Lehrlings⸗Geſuche. i 
Ein junger Menſch von guter Erziehung, welcher Luſt hat 
die Conditorei und Pfefferküchlerei zu erlernen, kann unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu Oſtern ein Unterkommen 
finden; wo? iſt beim Rendant Herrn Tſchentſcher in Gold⸗ 
berg zu erfahren. N 


In ae ent, 1 Cup bar, Me Girt 
kan 4 8 1 
Matzdorf ſofort weben. fh beim aftgästner Stop im 


—— e Den ĩ]³ 


ee ee eee e e 


Weehsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 13. Februar 1841. 


. — ——-—. natur Sch dm — L 


Wechsel- Course. P 
Amsterden in Cour. „„ sten. 138 — 
Hamburg in Bange „ „„ „ „ „44% 130 — 
Dos „„ „ „ „ „ „„ [en. 14% 148 
London fir a Pf. St. „ „ „ „ Men. 6,18% œ-— 
Paris für 300 Fr. „ „ „ „ = |aMon!| — — 
Leipzig in W. z. „ „ „ |dVisa er vr 
Dito a s „ „ „„ „„ „ „% „ | Mor) — 
Dito - s ss „ „ = s „ aten... — * 
Autgzbarg „ „ „ 8 „„ 2 ser 
Win „ „ = |aMom., 100% 100 ½ 
Berlin „ 0 0 „ „„In — 99 
Des „ „ „ „ „ = |aMm — 99 „. 

1 
Geld- Course. 

Hulländ. Rand-Ducaten 2% „ 9 — 
Kaiserl, Düesten 2 2 sa 0 9 | — 4 
Friediichdor „ „ 0 „„ „ „ „ — 113 
Lonidor se nn „ % 1.400 — 
Poln. Conrent 2 2 2 2 %„ „„ | In cu * 
Wiener Eisl. Scheine s „ „ „ „„ 40% 

5 Eine K 
Effeeten- Course. Fuss. 

Staate - Scheld Beben „ „ „4 | 100% IE 
Sechandl, - Pr. Scheine, 4 80 Rti. — {| 81 i — 
Breslauer Stadt- Obligat. 2 3 4 103 — 
Dito Gerechtigkeit dite ss # 44 98 — 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 2 „4 || 106% — 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Rü. | 314 | 102%, — 

dite dite 500 - 3%, 102% — 

dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 4 — — 
dite dite 800 - 4 4106'%. — 
Disconte . + 47 — 
— . — — — 

Getreide: Markt Preiſe. 
2 . —.. —ö, . . 
Hirſchberg, den 11. Februar 1841. 
Der mw. Weizen.] g. Weizen.] Roggen. ]Gerſte. ] Hafer. 


Scheffel. . for. pf. rtl. ſor. pf. rtl. far. pf. 


rtl. far. pf. rel. far. pf. 


Hächſer F 4126] 1117j—] 0 88 
Mittler Palast 12 /— =( 
Niedriger J 41201] 410 — AI all 


Erbſen J Höher A] 5 1 Mittler 1 — 


ä —— — — ga 


Jauer, den 13. Februar 1841. 


Ae 
—1 16 81-1 1 4— — 


21 
Mittler 103 
Niedriger | 1117 
ger 


Löwenberg, den S. Februar 1811. 
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